


— — m — _—— a Lu nn nn nn 
mm nn m mm nn nn nn U m 1 











7 . 
. 
5 








——— 








fein zu halten die Einigkeit © 
im Geift. 

















nt” _ $eottdale. Ya. 27, Oktober 1909. 


2 BLESTLLITTNNG: Tr 





Der Gute Dirte 


‚ „Selus Iprad) zu ihnen: MWahr- 
lich, wahrlich ih jage euch: Ych bin 
die Xhür zu den u 









































5ott läffet Gras wachfen für das Vieh und Saat zu YUuk des Menfden; 
= se Da Das Brod bes’ Mlenfchen Herz Rärke. :: R a 




















Unterhaltung. 





Nur treu! 
Ein Pfund hat dir der Herr gegeben 
Und an ein Plätchen dich geitellt: 
Hier weihe ihm dein Herz und Leben 
Zu einem Zeugnis für die Welt! 


Und möchtejt leife du oft Elagen, 
Wie nichtig deine Arbeit jei, 

Nur eines wird der Herr dich fragen: 
Db treu du warft im Einerlei! 


Wenn dir des ew’gen Baters Wille 

Ein einzig Pfund nur zugedadt, 

Wart’ deines Amtes froh und jtille, 

Die Treu’ im Hleinen groß dic mad. 


D Ierne deinen Schöpfer ehren 

Mit jeder Arbeit, nod) jo Flein, 

Und fannit du nur dein Stübchen fehren, 
Lab e8 dem Herrn gereinigt jein! 


Db jhwadh, ob mächtig du bienieden, 
Was thut’3 im Licht der Ewigkeit? 
Mel Amt dir. immer jei beicdhieden, 
Nur Treue ew’gen Wert ihm leiht. 


Dody nicht nur treu im Alltagsleben, 
Nein, auch im himmlischen Beruf! 
Den Lohn der Treue jollit du geben 
Dem, der in dir ein Neues jchuf! 


D lern als Briefterjtelle flehen 

Für Seju Reich in diejer Welt; 

Wag’ es für deinen Gott zu jtehen, 

Aucd wenn fein Freundesarm dich hält! 


Sa, treu im Zeugen, treu im Beten, 
Setreu im Yorichen in der Schrift, 
Treu in der Arbeit, treu in Nöten, 
Bis dich dein lektes Stündlein trifft! 
NR. Güller. 


Sündenvergebung. 





„Wohl dem, dem die Mebertretungen ver- 
geben find, dem die Sünde bededet ijt! 
Wohl dem Menichen, dem der Herr die 
Miflethat nicht zurechnet, in des Geift Fein 
Falich it!“ Bil. 32, 1—2. 

Sündenvergebung! Da baben wir in 
einem ®ort das tiefite Elend umd 
das hbödhite Glüd; das tiefite Elend 
ilt die Siinde und das hödhite Glück die Ver- 
gebung. Es mag jein, daß ein Menid ab- 
jolut nichts davon verjpürt, daß jeine „Flei- 
ne und geringfügige“ Sünde fein Elend 
ift, ja er mag fidy einbilden, daß jeine Sün- 
de eigentlih feine Simde jei vielmehr 
die einzige Freude in feinem jonit jo armen 
Leben. Wohl haben andere ihn jdhon dar- 
auf aufmerfiam gemadt, und die Bibel 
jagt ausdrüdlich, dab „die joldhes thun, das 
Rei) Gottes nicht ererben Fönnen,“ troß- 
dem verhbarrt er in jeiner Siinde Wäh- 
rend er vor der Welt als fromm und ehren- 
wert gilt, auch wohl geadhtetes Glied einer 
Gemeinde ift und font wirklich” mandje gu- 
ten Eigenidhaften befigt, wuchert im Däm- 
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merlichte jeiner erträumten Gottjeligfeit 
und unter dem Ehrenfleide feines guten 
Rufes die Sünde weiter und weiter, tiefer 
und tiefer, und madjt den Menichen allmäh- 
lich zu einem fragwürdigen Rätjel, das jei- 
ner Offenbarung entgegenreift. Denn „es 
ift nicht verborgen, das nicht offenbar iwer- 
den muß.“ Ueber furz oder fang, inihal 
aber ganz gewiß, bringt jeine Sünde den 
Menichen in lnangelegenheit, we fie als 
Siünde offenbar wird, alö. Uebertretung des 
heiligen göttlihen Gefeßes und Willens, 
als Berfehlung feiner eigentlichen Beitim- 
mung, als das VBerderben jeiner Seele. Wie 
eine tiefgewurzelte organiihe Krankheit 
langiam aber fiher Leib, Seele und Geijt 
verdirbt und aus dem. Menichen ein. Wrad 
macht, jo reift in ihm die Sünde aus bis 
zu dem Punkte, wo er feinen Augenblid 
mehr darüber zweifeln fann, dab die Sim- 
de jein größtes Elend ift. Traurig it die- 
fer Prozeß und bei unaufridhtigen Men- 
chen ijt er jehr häufig. 

Aufrichtige, edlere Menichen erkennen 
das Elend ihrer Sünde jchneller und tiefer, 
Sie fühlen die, Simde alsbald als etwas 
remdes, Feindliches, Verwerfliches, ihr 
Inneres gerät jolange in die größte Pein 
und Unruhe, bis fie hHinausgeiworfen und 
getilgt it. Der König David war im 
runde jeines Herzens doch ein edler und 
aufrichtiger Menidh. E3 ift ein Geheimnis, 
wie die Macht der Finfternis einen jo auf- 
gewecten frommen Menfchen: aljo verwir- 
ren und verleiten fonnte, daß er zum Ehe- 
breder und Mörder wurde. Bor Menichen 
fonnte ja das Verbrechen vertwicht werden, 
vor ‚jeinem eigenen Gewiljen: aber nicht, 
das regiittierte deutlich einen gro Hall. 
Swilchen Sünde md Simde it do ein 
Unterfhied. David Hatte! ohne Zweifel 
ihon zuvor vielfach; gefündigt, unreine Lü- 
te und Leidenihaften lieg er wohl jchon 
früher jein Serz befleden, nur blieb das 
euer bisher im Bufen verborgen. Sebt 
aber brach es plößlidy hervor und die ver- 
borgene Sünde wurde zum Berbrecden, 
zum Fall. Ein Bann liegt nun bleischwer 
auf feiner Seele. Lange verhehft er jeine 
Millethat, und ebenjo lange quält ihn jein 
Sewijlen bei Tag und Nadıt, er fühlt fich 
entwertet in jeinen eigenen Augen, verivor- 
fen von Gott; Leib und Seele leiden dar- 
unter, aber es it nur ein unfruchtbares, 
„täglich Heulen.” Seine Sünde wird ihm 
zum größten Elend, zur unerträglichen 
Zaft, bis er fie befannt und fie wie 
eine Schlange vom Bujen wirft. 

Das war ein Hampf um die perjönliche 
Freiheit und ein Sieg. Mit dem Befennt- 
nis der Sünde blutete zwar wieder die 
Wunde friich, aber. fie eiterte nicht mehr, 
fie fonnte num verbunden und geheilt wer- 
den. David wandte fi nun zuderfichtlic) 
zu jeinem Gott, er glaubte, daß Gott ihm 
jeine jchwere Siinde wirflid) vergeben und 
zudeden fönne, jo daß fie ihm nicht mehr 
zugerechnet werde. Sein Glaube war 
es, durch den er der Vergebung jeiner Sün- 
de gewii wurde, jo getvih wurde, dab jein 
„tägli Heulen“ ji in jelige Freude ver- 
wandelte, daß er das Hohelied der Sim- 
denvergebung fingen fonnte: „Wohl dem, 
dem die Webertretungen vergeben find, dem 
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die Siinde bededet ift! Wohl dem Men- 
ichen, dem der Herr die Mifjethat nicht zu- 
rechnet, im des Geijt Fein Falich ift.“ Sn 
diefer Erfahrung der GSimdenvergebung 
liegt des Menihen hödjites Glüdl. Was 
er von jeher, nur immer am falfcher Stelle, 
gejucht, das hat er hier gefunden, den FFrie- 
den. Wie die Geiwiffensängfte zuvor die 
Borbedeutungen feines Gerichtes waren, jo 
it nun die Gervißheit der Vergebung der 
VBorgeihmad der Seligkeit. Er ift inner- 
fi im Reinen und fann nun, unverzagt 
und ohne Grauen ftet3 fidy Laflen: Schauen.“ 
Diejer rechtfertigende Glaube Davids ijt 
vorbildlich wie der Glaube Abrafams. Hier 
it von feinem äußerildhen Brüften und 
bon feinem verdienstlihen Werk die. Rede, 
bier it: einfach ein aufrichtiges Herz, ein 
„Beilt ohne Fall,“ auf des Menfchen 
Seite der &laube und auf Gottes Seite die 
Gnade. Der Glaube wurde ihm zur Ge- 
rechtigfeit gerechnet. Wenn jchon David 
im alten Bunde fich zu folder Zuverficht 
erheben konnte, daß er-im voraus jhon das 
Pfand des neuen Bundes erlangte, wie viel 
eher wir, die wir die Erlöjung durdy Jejum 
Chriftium haben. lnjere Schuld wird um 
jo größer jein, -jg.twir die Reinigurig unje- 
rer Sünden vergejien: Und Dis, liebe Seele, 
die Du dies liejeit, wie jteht e& mit Dir? 
Kennit Du aud die Seligfeit der Siünden- 
vergebung? Fühlit Du fie au) zu diejer 
Stunde? Lab nur feinen Bann auf Dir 
ruben, jei aufridtig! „Dem Aufrichtigen 
läßt Gott e8 gelingen.“ (Frdb.) 


Die Züdhtigung. 

&3 ift dem Baum aut, daß er beichnitten 
wird, jo wächiet er in die Höhe. Wenn die 
Erde wohl durchgraben wird, trägt fie das 
beite Korn. Der gedroihene Salm giebt 
edlen Weizen.  Da3 viel gebleichte Leinen 
wird das mweiheite, das oft geläuterte Gold 
da beite; auch. das harte Eifen erweidht 
durchs Feuer; der gezüchtigte Knabe ge- 
deiht zum beiten Mann. — Büdtigte uns 
Sott nicht durdy mändherlei Trübjal, wir 
blieben unfruchtbare Bäume, die man ins 
Feuer werfen und verbrennen müßte An- 
fehtung aber und Züchtigung lehret aufs 
Wort merfen. Gleihwohl finden fidh viele, 
welche dieje Rute wegwerfen oder ihr aud) 
flyhhen. Wenn Gott die Leute züchtigt 
(Siob 33, 16),:höret man bei den meijten 
Murren und Klagen. Die beweinten Wan- 
gen find Gott die Tieblichjten, Glaubeten 
wir das, jo würden wir die Peitjiche Füllen, 
die uns Gott jo angenehm madt. Wohl 
dem, den der Herr züdtigt. Pi. 9. 12. 
Ein weijer Sohn läht fi gern züchtigen, 
Spr. Sal. 13, 1. Denn weldye der Herr 
lieb hat, die züchtiget er. Difb. 3,19. So 
wir die Züchtigung erdulden (Ebr. 12, 7), 
wird fie uns zu großer Ehre gedeihen. Got- 
tes Kinder müffen mander Zücdhtigung id) 
unterwerfen, doch dienen fie ihnen alle zum 
Beiten. Würde das lüfterne Fleiich nicht 
oft unter dieje gebradht, würde e8 nur gar 
zu fern von Gott fommen; darum muß 
diejer Sammer das Herz jchhlagen, dab es 
feines Schöpfers nicht vergejle. Paulus 
würde fich leicht erhoben haben, wenn ihm 
Gott nicht einen Pfahl ins Fleijch gegeben 
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hätte. Die, welde Gott zum Himmelreich 
gelehrt haben will, züchtigt er auf Erden, 
dal fie mit ihr nicht verderben, doch bleibt 
er mitten in der Züchtigung ein Vater. 
Seine Nute it nicht zum Werderben. lln- 
terwerfen wir uns diefem Meiiter, werden 
wir zu lindern des ewigen Lebens erzogen 
werden. Ginge gleich die Züchtigung ans 
Herz und wir müßten fchreien: Warum 
hait Du mid verlafien? Wird uns das 
nicht ichaden: Gott wird doch in der Ziich- 
tigung Mab halten. Ser. 10, 24. Wir 
werden vom Herrn gezüdhtigt (1. Kor. 2, 
32); wie viel wir ertragen fünnen, weiß 
er. Wenn feine träfte mehr da Jind, wenn 
die Yüichtigung das Ihrige verrichtet, wird 
die Arznei aufhören, die gebraucht ward, 
geiund zu machen. Unfere eiegnen Nieren 
werden ums züchtigen (Bi. 16, 7) und leicht 
einem jeden jagen, wie viel ihm nocd davon 
nötig ift ınd wie viel er verdient. Gottes 
Sirchtigungen geichehen nit im Grimm 
(Bi. 6, 2), wie jchlimm jie uns auch vor- 
fommen. Sie beißen überall beiliane 
GSnaden. Tit. 2, 13. Sind fie da3, iwver- 
den fie uns nimmer Schaden bringen. Gott 
Lob! dah der Herr uns gezüchtigt bat, wir 
werden ihm noch danfen, dab er eS jo wohl 
mit uns gemeint bat. Bejlern wir uns 
nur darnach, wird uns und unieren Nad) 
fommen viel Gutes begegnen. Bergefien 
wir aber diejer aelinden Nute und tum 
ferner, was dem Serrn übel gefällt, Fann 
er einen Staubbeien jenden, der ums vol 
lig ausfege. Das verbiüte Gott. Wir wol 
len ums beute und allezeit vor unjerem ei 
genen Fleiih und Blut hüten, dab es uns 
nicht ferner verleite. Se bitterer der Saft, 
je beifere Lebensfraft; je Ichärfer meine 
Rute, ift mir doc wohl zu Mute, Ich weis, 
das mein Betrüben berfommt von Gottes 
Lieben; drum will ich’S gerne tragen und 
feiner Yajit entiagen. Wenn dies mein 
Kreuz vorüber, bin ich Gott Ddeito lieber. 
Der gab, was mich gedrücdet, hat auch, was 
mich eraquicet. Yallenius. 


Etwas von einem Windmüller. 


sn einem Lande, da es feine Waflermüh 
len giebt wie bei ıms, weil die jprudelnden 
Bahe jehlen, um fie daran zu jtellen, da 
es aber dafür eben it wie auf einem umge: 
drehten Teller, daß der Wind ganz unge: 
ftört darüber wegpfeifen und die aroben 
Flügel an Windmühlen jaufend herumı- 
jagen tann, da lebte ein Mann und war 
Iindnriler. Wie er geheien bat, weil; 
id) nicht michr, aber frommer Leute Kind vit 
er aeweren und hatte von Kiein auf daheim 
geiegen md erfahren, was Segen Gottes 
it. 1:d weil er denn in der Chriitenlehre 
und Lintenieilumg nicht dalal; wie ein Holz 
blof zo die Gedanfen auch nicht unter- 
dejien jpazieren gehen ließ in WBuich und 
Mald, jondern aufpahte und Iernte, und 
weil er weiter bernady audy nad) dem Ge» 
lernten lebte und zwar nicht mur jo lange 
er in der Lehre war beim Schlomiüller, 
iondern auch ipäter, wie er als Gejelle da 
und dort in Arbeit jtand, jo Fam es, daß er 
ein firer Windimüller wurde und ein braver 
Buriche blieb, der mit einem hübidhen Er 
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jparten in der Taiche heimfommen und des 
Nacdıbars Melteite, die ihm jchon Tängit Tieb 
war, heiraten durfte. 


Die Zwei legten muın zuiammen, was fie 
hatten, ein Stüdchen Land wurde gefauft, 
ein wenig böber als das übrige, dann fam 
der Zimmermann und bradte die Balken, 
und der Mübhlenbauer bradte das Werf, 
und bald jtand auf ihrem Iuftigen Boita- 
mente eine Windmühle da, funfelnagelneu 
und jtrefte ganz unternehdmend ihre vier 
slügel in die Luft hinaus. 


Als num alles fertig und die Wetterfahne 
oben aufgeitellt war, da 309g der Müller 
jeine Kappe, dankte Gott und bat ihn um 
jeinen Segen, dann drehte er jeine Mühle, 
dal der Wind in die Flügel blies, und da 
fing’S an, draußen der Iuitige Tanz und 
drinnen das Klappern, dab es eine helle 
sreude war. So ging e8 mım Tag für 
Tag. Sechs Tage arbeiteten fie und’ am 
jiebenten rubten fie, nämlich der Windntül- 
ler umd feine Windmühle, und die Kund- 
ihaft war qut und nahm immer zu, denn 
die Arbeit war qut, und der Müller forgte 
dafür, dab ihm nichts Unrecdhtes an den 
Händen fleben blieb, jonit hätte er fie ja 
vor dem Schlafengehen nicht zum Gebete 
falten fünnen und das wollte der Windmiil 
ler. 

Da aeihab eS eines Tages, dal der 
Wind immer jchwächer wurde md zulett 
aanz aufbörte, dal die vier Ächonen neuen 
Windfliigel mit dem beiten Willen nicht 
mebr vorwärts Fonnten und die Mühle fte 
ben blieb. md jet verging ein Tag um 
den andern und eS verging eine Woche und 
mebr und es wurde nicht beifer. nd wenn 
auch zuleßt der Müller alle Nugenblidfe mit 
der Naie zum Schiebfeniter berausmwindete 
und dachte, aba, jet Fommt’s, e8 fam eben 
doch nicht, und wenn er auch oftmals des 
Nachts auffuhr weil die Wetterfabne dro 
ben, träumend von vergangenen fchönen 
Tagen, da fie mit dem Winde Iujtiq ber 
umtwirbelte, fih ein weniq auf die Seite 
aedreht ımd Fnarrend leile gejeufzt hatte, 
es blieb eben alles, wie e8 war, bi3 einmal 
ein wunderfhöner Sonntagmorgen herauf 
dammerte. Da fradte und Fnadte e8 io 
ionderbar in den vier Flügeln, und als 
der Miller aufitand, bei, da fnarrte die 
alte Wetterfabhne ihm einen jo friihen Mor- 
aenaruß berunter, wie er ihm jebt jchon 
lange nicht mehr gehört. Heute jchmedt 
denn der Morgenfaffee beionuders aut, heute 
iang er in der Mirdhe beionders tükhtig: 
„Wer mur den lieben Gott Taht walten,“ 
und heute hörte er befonders aufmerfiam, 
wie der Herr Pfarrer prediate von der 
Treue des lieben Gottes, der Keinen ver 
läht, der auf ihn traut. Und als er id 
dann nach dem Mittagsejlen auf Bänfchen 
vor die Mühle jekte und feinen Lieblings- 
pialm las, den 135iten, weil da drin fteht, 
wer dem Windmüller fir feinen Wind 
iorgt, da war ihm wieder einmal jo recht 
wohl, fo recht jonntäglid zu Mute. 

Aber jebt, was war denn das, tönte es 
da nicht wie Hot und Hüh und Beitichen- 
fnallen? Und richtig, da Fam es hinter dem 
Tannemwäldchen hervor und war der Hof- 
bauer vom Serrihaftshofe mit zwei Fräfti- 
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gen Braunen, die einen jchiweren Wagen 
voll Säde zogen. Ei, ei, dachte der Müller, 
der will doch nicht-—, und richtig, er wollte, 
da bog er zur Mühle ab und bald jtanden 
die Noffe vor dem Müller fchnaubend und 
dampfend und fchleuderten den Schaum 
bon den Mänlern. 

„Hub!“ rief der Bauer, Tehnte die Peit- 
ihe an den Wagen und wandte fich zum 
Müller: „Nomm und greif zu, wir wollen 
abladen, dann Fannit Dur gleich aufichüt- 
ten!“ Der Müller legte langlam jein Bi- 
belbuch zur Seite und jagte: „Hofbauer, 
wo biit Du ber umd weiht nicht, dab wir 
beute Sonntag haben?” „Ad was, Som- 
taq,” meinte der Bauer, „Wind haben wir, 
wir mmisten lange aenug warten.“ „Sof: 
bauer,“ antwortete nun der Müller, „Wind 
macht mich nicht jelig.“ „Du willit alio 
nicht,“ fuhr jeßt der Bauer auf, „ja nu, 
jo fahr’ ich von jekt ab in die obere Mühle 
und fann der fein jchönes Geld von mir 
verdienen, er wird’3 nicht zürnen.“ „Mei- 
netbalben,“ jagte der Müller, „Geld macht 
mich nicht jelig.“ „Wer madht Did denn 
jelia ?” ichnauzte nun der Bauer. Da jtand 
der Miller auf, trat zum Hofbauer hin und 
iaate gar ernit: „Der madt mid jelig, 
welcher gebietet, jech3 Tage jollit du arbei- 
ten und alle deine Werfe thun, aber am 
jiebenten Tage iit der Sabbat des Herrn, 
deines Gottes, da Tollit dur Fein Werf thun. 
Sa, der, von welchem es heißt: und er jeg- 
nete den fiebenten Tag und beiligte ihn, 
der, Hofbauer, macht mich jelig; haft Du 
den Sonntagsiegen nicht nötig, aut, ich 
aber brauch’ ihn und jett fahr’ zu und Gott 
iegne Dir die Fahrt!” 

Der Bauer, der ganz rot geworden war, 
ariff jett rafch nad) dem Leitieil, aber er 
wand es um den Summet des Sandpferdes, 
itedte die Geihel dazu, dann fahte er die 
Sigel, bot dem Müller die Sand und fag- 
te: „Dir hast recht, Miller, ich brauch’ den 
Segen auch, behitt” Dich Gott und fang’ 
mir morgen bei Zeiten an,” und jo fehrte 
er mit jenen Braumnen mt. 


Satans Riffen beicdränft. 


Der Teufel weiß nicht alles. Ich bin fi- 
der, dark Satan nicht wuhte, dab Ehriftus 
auf die Melt fan, die Menichen zu erlöfen 
indem er für fie jterben wollte; jonjt würde 
er fie nie aufgereizt haben, ihn zu töten. 
Er würde viel zu Tiltig dazır geiweien fein; 
er hätte eS verjucht, wenn möglich, Ehriftus 
am Leben zu erhalten, jo daß wir nicht durch 
ihn hätten erlöit werden fönnen. 

Der Teufel wei foaar jett nicht To viel, 
wie er denft, dab er wei, und oft wird er 
überwunden dur ein einfaltiges Gottes- 
find, welches weih, wie an Gott zu glauben, 
und welches tapfer genug it, recht zu thum. 
Sowohl die Daienglieder wie die Prophe- 
ten, die Engel ımd die Teufel willen auch 
jet nicht alles über das Evangelium. Sie 
haben es nötig, weiter. zu ftudieren, nad)- 


sudenfen und Betrachtungen anzuitellen, wie 
Die heiligen Weien vor Gottes Thron e8 
tbun; denn wir leien ja, dab „audh die En- 
gel gelüiitet zu Ichauen”“ das Evangelium, 
welches den Menichen verfiindiget wird. 
E. 9. Spurgeon. 














Nürferinnerung. 


Bon 3. E. Wiens. 


Ein Jahr und ein halb iit ichon veritri 
dien jeit wir California verlieizen, und doc) 
wird uns hin und wieder die Frage gejtellt, 
warum wir doch nicht dort blieben. Wei 
diefer Frage fallt mir immer wieder jene 
Seichichte bei, von den zwei Abenteuer 
uftigen ‚ die in den früheren Sabren in 
Dflaboma Büffel jagten und als jie bei 
den Canadian Flui endlich einen fanden, 
iho einer von ihnen auf ihn; diejes ver- 
jette den Püffel in jolhe Wut, dal er jid) 
auf jenen Angreifer jtürzte, welcher in jei- 
ner Angit eine Höhle hinter jich am Ilfer 
aewahr wurde, da frody er hinein, und der 
Büffel rajte umverrichteter Sache vorbei; 
aleich hinter ihm Fam unjer Jäger wieder 
sum VBorjchein, und als der Büffel ihn jab, 
wiederbolte er jeinen Angriff mit demielben 
Neiultat und jo immer wieder. Sein 
Freund, der fich unterdejlen auf einen nabe 
jtehenden Bann gefliichtet batte, Trug: 
Aber Freund, warum bleibit Dur micht drin? 
D, lagte jener: „Drinnen it auch Gefahr.“ 

So aing es uns in California au, wir 
ianden dort auch Widerwärtigfeiten, und 
weil wir mit ibnen nicht jo vertraut waren, 
fonnten wir fie auch nicht jo erfolgreid) 
iiberwältigen, jo jchien es uns Wwenigitens. 
Man macht Pläne, ebe man mzieht, was 
man in der neuen Heimat treiben will, To 
auch wir: umniere Abjicht war Alfalfaban 
und Meleferei im Eleinen zu treiben, fand 
ober, dal; Altalfa in jener Gegend, Ivo ivir 
waren, micht mit Erfolg gebaut werden 
fonnte, Auf Befragen weshalb nicht, gab 
c3 immer feine befriedigende Antwort md 
das tt auch fein Wıumpder, man berubrt nicht 
gerne die Nachteile jeines Ortes, dod) jo viel 
janden wir aus, dal das Waller dort im 
California eine arole Nolle ipielt. Das 
Nrunnemvalier-Spftem giebt Fein zufrte 
densiellendes Neiultat, wenigitens  micht 
beim Alfalfabau, es it nicht binreichend 
das FTeld mır anzufenchten, es joll ubertlu 
tet werden, nicht blo um des Altalta bal 
ber, ijondern auch der vielen Feldmande 
wegen; wenn die fich drinnen feitießen Fon 
nen, lallen fie ein Alfalfafeld nicht alter als 
swei Sabre werden, um Dielen Feind zu 
vertilgen, fann man nicht genügend Wajler 
aus den Brunnen an der Oberfläche befom 
men, dieies ift in Erwäqung zu zieben, wo 
man fich auf Brunnen verlaflen mul. Diele 
Mänie richten auch Schaden in HYitronen 
aärten an, fie nagen in der Erde an der 
Dberfläche die Ninde von Yitronenbäumen, 
worauf er abitirbt; ich babe ganze arten 
geieben, die jo zugrunde gerichtet waren 
Huch iit der „Blad Scale* ein großer 
Feind der Zitronen und Apfeliinengärten 
Was der „lad Scale“ it und wie er be 
fümpft wird, it zu mndtändlich, um es bier 
sur beichreiben, und den Freunden in Galı 
fornia it ja dieles auch aut befanmt. 

Eines Morgens in aller Frübe auf mei 
ner Auhtwanderung geriet ich, neben ein 
fiinf Meres Ammweien, deilen Anficht meine 
aanze Aufmerfiamfeit auf ji) zog; ich be 
wunderte das ichöne Wohnhaus, die Blu 
men, der grüne und kurz geichorene Rajen, 
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dann die mit Gement gepflaiterten Fup- 
jteige, das amiehnlide Mutomobil-Haus, 
dejlen -Ein md Musweg Gementpflaiter, 
den Ihön geebneten Weg zur Stadt, etwa 
eine Meile, an der andern Seite des Wohn 
bauies den Drangengarten, dejien reife 
esrucht deutlich zwischen den griimen Blät 
tern Tichtbar war, unmaumt von etwa 80 
sub hoben Schattenbäumen. Als ich die 
jes jo betrachtete, dachte darüber nad), wie 
ich fitblen wirde, wenn es mein Gigentum 
wäre; mwäbrenddejlen erinnerte ich mich an 
die Sejchichte jenes beruhmten Malers der 
jih immer wiimichte, ein febhlerfreies Bild 
su malen und endlich befam er Gelegenheit 
jolches auszuführen. Mls er damit fertig 
war, wurde es an die Wand gebängt und 
geprüft, und wirfli als ein feblerloies 
Nild erflärt, worauf der Maler anfing zu 
weinen, weil er jegt nichts mehr zu wiin 
Ichen batte. 

sch ijeßte dann meine Wanderung fort, 
olme das Gebot jonderlich) zu übertreten: 
„xal dich nicht gelitten“, und zudem batte 
ich auch Iriache anzunehmen, dal der Ei 
aentiimer (ein Millionär) jein Geld, um die 
Einrichtungen zu machen, nicht in Galifor 
nia erworben batte, aud) die Einnabnten 
Dieies Blabes werden faum dejlen Inter 
baltungsfolten decken. 

Air jind jet bier wo redyt viel zu worin 
chen iit; legten Winter wiinichten wir of 
ters, wenn ich Doch der Staub und Wind 
legen möchte, damit der Weizen dody nicht 

richtet wiirde und diejen Sommter win 
Ichen twir wieder, wenn e5 doc) mehr regnen 
möchte, ber wir willen von einem Xand, 
wo 05 fein Wiinichen giebt, wo feine Un 
vollfonnmenbeit ft, wo liebliches Wejen im 
mer md avig tt; ja ich denfe dab wir dort 
mit ungenannter Serrlichfeit überrajcht 
werden, dabin möchten wir gerne, das tt 
unier innigites Beitreben. Möchten wir 
doc mehr von jenem oberen XYande jchrei 
ben und jprechen zu umieren Wit: und We 


benmenichen, es it ja doch von weit größe 
rer Wedentung 

Gs tt noch wert zu erwähnen von der 
sweiwvöchentlichen Wirfianteit des Evange 


liiten 5. 3. Wiens, weldyes mit Erfolg ge 
frönt it, das beiht bei Soofer. wer ein 
dringende Bredigten wurden bei Yorena in 
der Mennontiten Stirche gebalten. 

B. 8. Frieien, Hepburn, Sasf., diene zur 
Antwort, dal umiere Boitoffice Xorena, 
DOfla., tt, auch andere Freunde möchten Tic) 
Diejes merfen 


Vorena, Dfla. 


Treffende Antivort. 


Als vor Nabhren ein junges Mädchen, 
welches zum Glauben an Ebriitum gefom 
men ivar, zu der betreffenden Gerichts 
bebörde ang md ihren Mustritt aus der 
Vandesfirche erflärte, äußerte der Beamte, 
welches es zu Brotofoll nahm, zu feinem 
Ntollegen: „Schade, wirflicy ichade, Der 
sterl verdient aebängt zu werden, der jold) 
ein junges Mädchen verführt bat.“ „LO 
bitte,“ entgeanete das Mädchen, „der mid) 
verfiibrt bat, iit bereits vor länger als 1800 
Sahren gehängt worden.“ 





27. Oktober 





Dereinigte Staaten. 


Galifornia. 

EsconDdido, den 12. Dftober 1909, 
Werte „Rundihau“! Will den werten Xe- 
jern etwas von bier aus unjerem Verjted 
mitteilen, obzwar es zum Zeil ein etwas 
verjtect ijt; jo haben in legter Zeit doch viele 
den Weg Dierher gefunden. Bon Martens 
dritter umd vierter Erfurfion waren ziem- 
lich viele bier ausgeitiegen, audy außedem 
fommen öfter Bejuche, manche machen jich 
bier aud) anjällig oder renten fi) etwas, 
um Gegend und Klima fennen zu lernen. 
Sprad) fürzlidy mit alte D. Neufelds von 
Vubler, Kan, die hier auf unbejtimmte Zeit 
bei ihren Kindern find; er erzählte mir un- 
ter anderem aud), dab jein Halbbruder a- 
safob Dürfien, Berdjansf, noch lebe wie 
and jeine FZrau, und jieht es ihnen nod) 
ganz rültig. Wichtige Erinnerung aus 
jrüberer Zeit, wo wir mande Fuhre Weizen 
an ihn verfauiten, e8 verjegt einen dann jo 
in tiefes Nachdenken, wie jich doch alles jeit 
der Seit jo verändert hat. Wie viele von 
denen jind Icon tot! Die Wege find weit 
auseinander gegangen und doc haben wir 
noc den Weg nad) Yions Höhen vor uns, 
Simmelan gebt uniere Bahn, wir find Ga- 
te mur auf Erden.“ 

Wenn ich) von unjerer Gegend jpreche, 
danı mu man wohl jagen, das wir war 
tend stehen; wir warten auf Negen; e8 
it jebt die Zeit, dab es anfängt zu regnen 
und der Yandmann winjcht auch jhon den 
Acer zu pflügen zur Ffinftigen Saat. Hat- 
ten legte Woche audy wieder etliche heiße 
Tage, die Nofinen find fertig und hat das 
Trocnen jehr gut gegangen, nur will der 
Preis nod) nicht jteigen, 21% Cents hörte ich 
jagen, ilt zwar billig, aber da ftehen wir 
wieder in Erwartung, es wird fich aud) die- 
jes bejiern. Es ftimmt nicht ganz mit den 
Setreidepreiien, doch wir warten. Am 
Abend fann’s leicht anders werden, al3 e3 
am frühen Morgen war. 

Hatten Bejuc von Stanjas, Zohann Xöp- 
fes und die Witwe Eidien von Ebenfeld; 
ferner Heinrich Benners, Safob und David 
Ktröfer von Korn, Ofla.; Br. D. Kröfer 
bat bier noch gearbeitet, er ift ein Maler 
und bat 9. Düds Haus angeftridhen und 
jiebt recht zierlih. WBenners haben nicht 
weit von der Stadt eine arm von 20 Ncres 
beieben, die ihnen ganz gut gefiel und tft es 
möglich, dal; fie den Faufen. Dieje Sieben 
warn Sonntag alle in der Beriammlumna, 
alio von nah und Fern; fie fuhren Montag- 
morgen alle ab und desjelben Tages abends 
fan Daniel Beters, Senderion, Neb., bier 
an, Frau Abr. Niaaf und eine Frau Toms 
waren vorige Woche auch bier, fuhren aber 
vor Sonntag weiter, dieje Siaafen find ber- 
ltammend von Tiege, er it mein Fleiner 
Better; er it Fränflich und fie wollen jehen 
ob jie Klima wechieln fünnen, und bat jie 
ji) bier nadı einem Pla umgejehen, jie 
wobnen jett bei Newton, Kan. 

Der Handel iit jet viel größer als vor 
wei Sabren als wır berfamen; was bier 
alles bebt, ift, dal die eleftriiche Beleud)- 
tung zum 15. Dezember wird fertig fein. 
Die neue eleftriihe Bahn wird gebaut, ift 
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aber noch nicht beitimmt wann fie fertig jein 
wird, doc) etiwa in vier Monaten; auf diejes 
bin steigen auch die Zandpreile und der 
Handel hebt ficy bedeutend. 

Br. Schellenberg, der nad) Kanlas und 
Dflaboma gefahren war, fam den 5. heim, 
er jagte mir er jei auf der Neile jehr glück 
lid) geweien, babe viele Sirante beiucht, auf 
Hochzeiten gewejen und in Oflaboma auf 
der Stonferenz. Es iit ja jebt die Zeit wo 
wieder manches zu beraten tt; der liebe 
Sott wolle feinen Segen und findliche ein- 
fältige Weisheit zu den Beratungen und 
BReichliiiien geben, dal; die Gemeinden auf 
das Wort Gottes gebaut werden, auf den 
feiten Grund, wovon Jelus Chriltus der 
Eeitein lt. 

Mein Schwiegeriohn Franz Ens, der den 
95. Muguit nad) Kanias fuhr, it zur Zeit 
noch nicht heim, wird aber dieje Woche er 
wartet, indem jich die billige Fahrt aufbört; 
er bat in Kanlas auf der Jarm und jonit 
manches zu ordnen md zı reparieren, Doc 
hoffen wir, dal er zu Sonntag beim it. 
Die Familie ift bier jonit geiund, auber die 
Stinder haben recht jebr gehuitet; Suiten ilt 
bier auf mehreren Bläßen und bejonders 
unter den lindern. 

An Dietrich und Maria alt, Komtichl 
Ieref. Aus Eurem Schreiben in No. 36 
der „Numdichau“ erjebe ich, dal; Ener Vater 
mein Better it, jo bitte ihn ehr zu grüßen, 
er möchte doch Ichreiben wie es ihnen gebt, 
oder ichreibt Ihr noch) umständlicher. Leben 
des Baters Priüder, Beter und Gerbard, 
noch? Die Schweiter ©. Diirfien ift gejtor 
ben, ich beiuchte fie vor etwa 3 Sabren, tie 
war damals ichon Franklich, it bald nachber 
geitorben, haben fie auch das nicht aeichrie 
ben? ch babe jett nicht gerade Zeit einen 
Brief an die Eltern zu jchreiben, doch Fann 
es noch wohl werden. Schreibt mr, meine 
Adrejle wist Sbr doch aus der „Nundichau“. 
Abrabam Giesbrechts Find mir unbefannt, 
vielleicht meldet er fich. 

Ne i. %. Ewerts iit am 30. September 
ein Sohn eingefehrt, fo viel ich weil;, alles 
wohl, weiß auch nicht von Sranfbeit bier 
unter am: Seichw. Veffers befinden Tich 
jehr wohl und aefällt es ihnen qut, fie wa 
ren beute bier md jieht es ihnen recht ac 
jund, was wir ihnen auch von Herzen gun 
nen. Geiundbeit it eine Gabe Gottes, md 
it Sehr viel wert, wofiir der Menich jebr 
dankbar fein jollte. 

IIniere Sonntaasichule bewährt fich aut, 
es tt ganz anders als vor zwei Nabhren und 
wenn die Sonntagsichütler mıur alle möchten 
recht tbatiq fein, jo Ffann das Werf unter 
Hottes Führung aedeiben und die Gemein 
de gebaut und gefördert werden. Na, lajiet 
das Wort Ehrilti unter euch reichlich woh 
ten 
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Hatten vor etlichen Tagen nod 96 Gr. 
warm, aber beute ilt es Ihön abgefiiblt, 
bottentlich wird's bald Negen geben. 

Verbleib arind, 


RL eier R a it. 


Wer auf den Markte des Yebens jede 
Stleinigfeit mit Gold bezahlt, dem wird die 
Scheidemiünze früber als das Xeben ausge 
ben. 
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Colorado. 

Kirk, den 10. Oft. 1909. Xieber Br. 
Salt und Nundichauleier. Friede zum Gruß. 
Wir haben wieder einmal nad) Colorado 
Art einen trodenen Herbit. Es ilt bis jeßt 
noch nur wenig Wintergetreide aejät wor 
den; hatten unlängst einen leichten Negen 
fall, doch zu wenig, boffentli befommen 
wir bald mehr Negen oder Schnee, jo dal 
das geläte Getreide gedeihen fann. Webri 
gens iit es Schon, auber bin und wieder et 
was windig. 

Bei Geihw. N. Fadenredhts und bei Karl 
Wiffels hat es Zuwachs in den Samilien ge 
aeben-— zwei Sungens, welche ihr Seimats 
recht im trodenen Colorado behaupten, wel 
ches ihnen aud) gerne gewährt wird. 

Schw. A. lafien war unlängit bedenklich 
franf, it aber wieder beiier. 

Nere Anfiedler Fommen jegt auf ihre 
Seimitätten um ihr Glitck auf einer halben 
Sektion eigenem Yand zu veriuchen. Heim 
jtätteland wird jchon rar, denn von Mirf bis 
Stratten soll jchon jedes Stitdfchen Der 
Sandbiügel aufgenommen jein. 

Onfel E. Tows und Söhne bauen einen 
groben bölzernen Stall mit modernen Ein 
richtungen. Sin und wieder wird jchon 
Welichforn gepfliidt. 

Wochmals berzlich ariihend, 

Norn Sudermann 


Sdaho, 


merican Salls, 11. Oft. 1909. 
Srus an Editor und Yeler zuvor! Indem 
ichon lange Fein Bericht von Sdabo in der 
„Nundiehau“ erichtenen, jo will ich furz et 
was Ichreiben. Kalt von überall aus Men 
nonitiichen Mtreiien ericheinen interellante 
Berichte, welche einen Wert fiir die Yejeı 
bubeii, bier in Sdabo fann man vergeblid) 

wichtige Greianilie warten, es giebt 
ticht viel Wertvolles oder Neues. 

Das Dreichen it meiltens beendigt, bin 
und wieder wird noc gedroichen; PBiltigen 
und Winterweizen jaen tt an der Tages 
ordnung. Die Quantität und Qualität des 
Weizen it Dieles Jahr nicht gerade aufs 
beite, weil es zu troden war, gerade als es 
am nötigiten war, blieb der Negen aus. Es 
bat von 8 bis 22 Buibel vom Mere gegeben. 

ir baben jchon eine zeitlang firhles Wet 
ter gebabt. Die Berge find jchon mit Schnee 
bedeckt i 

Ssobann Stlaflens, Mt. Lake, Minn., jind 
hier auf Beiuch, fie find Ichon fiinf Wochen 
auf der Weile; Tie baben in Norddafota, 
Zasfatchewan, Britiib Columbia, Seattle, 
Maib., Dallas und Bortland, DOregq., Beluche 
aemacht, von bier wollen fie ihrer Heimat 
steilen. Stlafiens erfreuten auch uns mit 
ibrem Peiuich und erzäblten uns von unjeren 
sreunden und Bekannten, die Jte auf Ihrer 
Neiie getroffen batten. 

So ivie es ich bört, will Onfel Sam bier 
bei American Falls einen Damm durch den 
Znafe Niver bauen. Der Damm joll io 
hoch gemacht werden, dab; er das Waller 70 
Kuh anbebt; es joll dann zur Bewällerung 
verivendet werden. Der Damm joll drei 
Millionen Dollar foiten und 600 Mann jol 
len zwei Jahre Beichäftigung haben. Ic) 





babe diejes nur alles gehört, ob e8 in Erfül- 
lung gebt, bleibt abzımvarten. 

Liebe Komiinen Anna Banfraß, Krim, 
und Maria Nablaif, Waldheim, Nubland, 
warum jchreibt Ihr jegt nicht mehr ? Bitte, 
erfreut ums bald mit einem Brief. Ich 
babe noch einen Dnfel Abr. Schul und eine 
Tante Sommerfeld in Rulland — meines 
Vaters Bruder und Schweiter— weil; aber 
nicht, in welcher Gegend oder Dorf fie woh 
nen, weil ich ichon viele Sabre nichts von 
ihnen gebört habe. Ich würde jehr dankbar 
jein wenn jemand mir mitterlen fönnte, ob 
der Onfel und die Tante nod) leben und wo 
jie wohnen. 

Wiiniche allen Yeiern Gottes Segen. Nebit 
Sruß, 3.2. Scdhulk. 


Sllineis. 

Normal, den 11. Dft. 1909. Werter 
Gditor der „Numdihau“! Gottes Segen 
sum Srub. Mls wir am 20. September 
nach Wloomimngton fuhren, um von dort auf 
dem Zug nad Murora, Nebr. zur Nonfe 
renz zu fahren, begegneten wir mmerm Bojt 
mann, der bradte uns die „Nundichau“. 
ber auf dem YZua wurde nicht viel vom 
leien, wir trafen in Beoria 80 Berjonen, die 
auch) alle zur der Stonferenz wollten md 
da haben wır uns viel erzablt. 

Giens Abends als wir bei meinen Bru 
der waren, las ich in der „Nundichau“, er 
interejlierte jich auch dafür, ich jagte ihm, 
dan ich Ichon 18 Sabre ein Yeier des Blat 
tes jei. Mein Bruder, jagte ich, jollte aud) 
das Watt für ibn beitellen, jamt den „Su 
aendireund. Kinliegend findeit Du $1.25. 

Sriend, Ehrijt IImmel. 


anias. 


Minneola, den 9. Oft. 1909. Xieber 
Br. Ralt! Grub des Friedens zuvor! Wir 
jind in umierer Familie, dem Seren jei 
Dank, gelumd, weldyes wir auch Dir jamt 
samilie wiinichen. Weil ich aerade Gele 
genbeit babe su Ichreiben, jo Iverde ich nod) 
etwas von umierem Winfel bier berichten. 
IInier lieber Storreipondent labt ji gar 
nicht bören, wabricheinlich wegen der vielen 
Arbeit, die man auf drei Viertel Sektion 
Yand bat; alio wird es au) niemand tonm 
dern, wenn das Ktorrejpondieren dann aus 
bleibt; aber bald giebt es wieder mehr freie 
Yeit md dann wird er wieder feine Schul 
dDiafeit nachbolen. (Gebt das?— ED.) 

Das Wetter iit diejes Nabr bier ziemlich 
trocden, warm, bei und windig geweien. 
Anfangs September befamen wir drei Yoll 
Negen, welcher Dienichen und Natur belebte. 
Seder fing an auf dem Yand zu arbeiten, 
jo qut und jchnell er Fonnte, jeßt wırd Jehr 
„aedrillt“. Es wird wieder viel Yand mit 
Reisen beiät. Imiere Dentichen bier bejaen 
auch Ächon viel Yand, einige wollen 300 
Heres beiden. Der Ertrag an Weizen wir 
de für dieie Gegend wohl mittelmähig zu 
nennen fein, S bis 12 Bır,, aber mit Aus 
nabme aab es von 5 bis 25 Bar. von Mere. 
worn giebt’S feins, oder nur jehr wenig, 
wegen der langen Trocdenbeit im Spatiom 
mer, Auttergetreide, Safer und Gerite ift 
auch mur mittelmäßig geraten. Yangfutter 
glaube ich, iit genügend vorhanden. 
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Wir, ich, meine liebe Tiene und unjere 
Kinderdyen, gedenfen nädjite Woche einmal 
eine Erholungsreiie anzutreten und zwar 
dem großen Ozean zu, hinter die Berge, wo 
ewiger Frühling it und unfere Mugen und 
Munde auch einmal etwas von den Schön- 
beiten der Natur dort zu gönnen. Wollen 
uns doch einmal perjönlich überzeugen, ob 
es wirflich dort jo ihön it, wie wir gehört 
und immer wieder lejen fönnen. NMud) alle 
unsere Lieben dort wieder einmal zu jehen. 
Unjer Runich und Gebet ijt, der Herr wolle 
uns begleiten und ein glüdliches und frohes 
MWiederjehen jchenfen. Weil wir jett wohl 
einen Monat abwejend jein werden, jo bitte 
ih, Dein Buch nicht eher zu jchicden bis Du 
Nachricht von mir befommtit, werde den Be- 
trag beilegen und nod) etwas für Miffion. 
Dei Geichw. H. Bärgen ift neulich ein Flei- 
ner Erdenpilger angefommen, alles it mun- 

ter. 

Mit brüderlidem Gruß, 

S.€. Sarm®. 


Sillsboro, den 9. Dftober 1909. 
Werter Editor md Leer der „Rundichau“ ! 
Heute fann ich berichten, dal wir nad) einer 
langen Dürre geitern und heute einen jchö- 
nen Negen befommen haben; es war jchon 
jehr troden; etliche haben jchon angefangen 
Weizen zu jäaen, wieder andere waren jchon 
fertig damit, jolcher fmın jet aufgehen. Das 
Dreichen ift beendigt. 

Seinricdy Wiebe lähzt ji von D. Unrud ei- 
nen großen Stall bauen. Peter Funfs von 
Bridgeport, Ofla, hat jeine Zarım dort ver- 
fauft und will jet nah Sdaho ziehen. 
Funfs macden bier jeßt nody in Kanjas bei 
Seihw. und Verwandten Bejuche. Wiin- 
ichen den lieben Freunden Funfs viel Gliid 
und Segen in der neuen Heimat. 

Anna Sliewer von Korn, Ofla., die bier 
in Zebigb bei Onfel Nafob Wiebe in Be- 
handlung it, bejuchte uns die eriten Tage 
dDiefe Woche. Anna gedenft um einen Mo- 
nat wieder zuriik nah Oflahoma zu fab- 
ren. 

Sonntag, den 3. Oftober waren wir in 
Lehigh auf dem Vegräabnis der Frau des un- 
längit von Ruhland eingewanderten Noh. 
Harder; fie jtarb an Blinddarmentzündung, 
im Alter von etwas über 27 Jahren. E3 
it jehr jchwer für eine Familie wie dieje, 
beinahe ganz fremd in diefem Lande. 3 
war ein jehr trauriges Begräbnis. Unier 
innigites Beileid der ichwer betroffenen a- 
milie. 

Wurde noch brieflich aufgefordert, etwas 
bom Befinden meiner lieben Eltern zu be- 
richten, will es auch gerne thun. Die lieben 
Eltern jind jchon alt und Franflich, beionders 
die liebe Mutter, die jchon eine geraume Zeit 
am Strebs gelitten hat; fie it zur Zeit et- 
was befjer, war jchon mehrere Male in der 
Kirche, auch Ihon etliche Male bei uns, aber 
auf gejund werden ilt doch wohl nicht zu 
rechnen; doch bei Gott sit fein Ding unmög- 
lich. 

Noch einen berzliden Grub an die Edi- 
torsfamilie und an alle Zeier hier in Ame- 
rifa, jowie auch in Rubland. 
Warfentin. 
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PBurrton, den 15. Oft. 1909. Werte 
Lejer der „Rundihau”! Will wieder ein- 
mal etwas von bier berihten. Das Wetter 


it ichön, nachdem es am 8. Dftober jchön ? 


geregnet hat, e8 war vorher jchon recht Fühl. 
Die Farmer jäen jegt Weizen, was aud) gut 
geht. 

Witwe Nafob Friefen und ihre Tochter, 
Frau G. A. Vogt, gedenft dieje Woche nad) 
Reaver Co., Dfla., zu fahren, um ihre bei- 
den Söhne zu beiuhen. Bei Beter B. Mlai- 
jens iit legte Woche die zweite Tochter ein- 
gefehrt, worüber große Freude herricht. 

Seitern feierten Tine, Tochter des Pred. 
Seinrih Adrian, und Sohn des 
Franz Pauls, ihre Hochzeit im Ebenezer 
Berfammlungshaus. 

(HM. Vogt will Vieh und Schafezucht be- 
treiben, er bat fich Schon eine Anzahl Vieh 
und Schafe gefauft. Glück zu. 

Sohann Dyd jamt Familie find nad) Eali- 
fornia gefahren. Anna Wal, Tochter des 
x. M. Wall, welche eine zeitlang in Newton 
bei ihrem Bruder $. B. Wall war, gedenft 
heute heimzufommen. Safob 3. Adrian 
war nad) Hamilton County gefahren, um 
auf feinem „Claim“ nad) dem Rechten zu je- 
hen. Abr. %. Mdrian arbeitet wieder bei 
jeinem Bruder B. PB. A. al3 Knecht. Witwe 
Peter Mlaffen von Inman war einige Tage 
bier bei ihren lindern BP. BP. R., um zu je 
hen was die neue Großtocdhter madıt. 

Beter, Sohn des BP. P. Dirkien, Lehigh, 
hat jich bei 9. %. Mdrian auf ein Sahr als 
stnecht vermietet. 

G. ©. Friefen hat fih ein Mutomobil in 
Ricita gefauft. 

Witwe Kafob Frieien jamt Rinder, und 
Heinrich Dirfs waren geitern Geichäfte bal- 
ber auf dem Automobile nad) Newton gefab- 
rei 

Kitive Franz Toeiws it jet bei ihrem 
Sohn Kobann in Pflege, nadhdem fie ein 
Sahr bei ihrem Sohn Franz mar. 

Peter 3. Friefen und Frau waren aud) 
sur Hochzeit ihrer Schweiter gefahren. 

Safob E. Dirfien hat fich von Witwe Ka- 
fob Schmidt, nahe Buhler 200 Mecres Land, 
iamt alle Gebäude, welche darauf find, für 
$13,000 aefauft, er aedenft nädhiten Serbft 
binzuziehen. Seine Sarm mo er jet wohnt, 
hat er verrentet. 

E. 8. Sanzen und Frau, Hilldboro, be- 
juchten ihre Kinder $. F. NMdrians, bitte, 
wieder zu fommen. - 

Heinrich S. Ranzen mauert ein Funda- 
ment unter red Ortmanns Speider. 

Witwe Wirianer hatte Iette Woche Musruf 
auf ihrer Sarm. 

Peter 8. Schraa bat fih ein Automobil 
bon ®ebrüder Stulfys gefnuft 

Srühßend, 





Rorr. 


Minneiota. 


BinahbamXRafe, den 10. Dft. 1909. 
Lieber Editor! MWiünihe Dir famt Deiner 
Familie den fSrieden des Herrn Seju Ehri- 
itt zum Gruß. Einliegend findeit Du 50 
Gents al3 Zahlung für Dein Buch, wir find 
ichon alle fehr neugierig, das Buch zu jehen 
und zu leien. 

Das Wetter it jchon eine zeitlang jehr 
ihön gemweien, die Dreier haben e8 fo 










Speidern untergebradt. 
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recht wahrgenommen und fleißig gedrojchen. 
Das meilte Getreide ijt auch jchon in den 
E3 bat von 13 
bis 23 Bu. Weizen vom Mcre gegeben, Fut- 
ter giebt e8 auch viel, wir haben jchon meh: 
rere Sabre nicht jo viel befommen als die- 
jes Jahr. Wir find unferem lieben himm- 
liichen Bater viel Dank jhuldig für die jchö- 
ne Ernte. Mander armer Mann fann jekt 
ieine Schulden abbezahlen, was er jchon 
lange nicht bat thun Fönnen wegen jchwa- 
chen Ernten. 

Wir find, dem Herrn jei Danf, gejund 
in unjerer Yamilie, was wir aud) dem Edi- 
tor ımd feiner ganzen Familie wiünjchen. 

Mit Wohlwunidh von 

Better u. Maria Quiring. 





Unjere Reife nadı dem Weiten. 


„Bert, wie find deine Werfe jo groß! 
Deine Gedanken find fo jehr tief.“ Bi. 92, 6. 
Zuerjt nody einen freundliden Gruß und 
Slücdkwunjich an den werten Editor und an 
alle Zejer. 

Mein lieber I. 3. Bargen, 

Du mußt mir’s nicht verargen, 
Wenn ich dir Arbeit bring’. 
Nimm dieje Ichlichten Zeilen, 
Darfit dich nicht jehr beeilen, 
Denn fie find wenig und gering. 


Als idy mit meiner Lieben, 

Bon inn’rem Drang getrieben, 

Rad) Norddakfota fuhr, 

Wo viele fih jchon bangten 

Und ftarf nach uns verlangten, 

Da war nicht Trauer; ‘Freude nur, 


Yuh Witwe Kohann Beier — 

Sie it uns lieb und teuer — 

Mit auf dem Zuge war. 

Auch ihre liebe Tochter 

Mit Söhnlein; gleidy vermodht’ er, 
Zu bringen nad) dem Ziele gar. 


m Haufe unf’rer Lieben, 
Wohin die Söhne trieben 

Mit rafhem Trab die Gäul’, 
Da war das Mahl bald fertig 
Und alle jehr geichäftig, 

War alles fleihig, grobe Eil. 


Doc wie e8 un3 geziemet, 

AL Ehriitenleut’: ach rühmet 
Die Führung Gottes laut; 

So ftimmen wir aud alle 

Mit frobem Nubelichalle 

Ein Loblied nad) dem andern an. 


Drauf wurde noch aebetet, 
Gedankt, gerühmt, ermähnet, 

Wie er uns jhüßte all. 

Da war die Speife Föltlich, 

Die Gaben für und tröftlidh; 

So gab’3 ein rechtes Liebesmahl: 


Da aing’3 an ein Erzählen, 

Mobet man jtet3 fann wählen, 

Was aut und nütlich ift. 

Da giebt’3 jo viel zu fragen, 

Nicht minder viel zu jagen, 

Bis Stund’ um Stund’ verfloffen ift. 
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Die Zeit recht auszulfaufen, 
Lie man die Pferde laufen 

Zu den Geichwiitern hin. 

An heil’gen Ruhetagen— 

Das jtand ganz aufer Fragen— 
Da 30g e8 zur Berjammlung hin. 


Wie wert jind jolhe Zeiten, 

Wo man jich vorbereiten 

md geifilich Ichmiüdken Ffann. 

Wir bielten Birbereitung 

Zu dem, groß von Bedeutung, 

Bon Herrn beitimmten Abendmahl. 


Nach jolhem heilgen Mahle 
Rahm dieje Fleine Zahle 

Die Sonntagsichulleftion. 
Auch die war reich an Segen, 
Wo frei man fich bewegen 


Und Himmelvorihmad jchmecdet jchon. 


Nad) joldhen jel’gen Stunden, 
Da hatte jich’S gefunden, 

Da Schul und Falt und id) 
Uns auf den Zug begaben, 
Um ferner uns zu laben 

An Gottes Wunder prädtiglidh. 


Der Barf war auserjehen, 
Die Werfe anzufehen, 
Die dort geichaffen find. 
Erjt trifft man hohe Berge, 
Wogegen das nur Zwerge, 
Die aud) bei Beach zu jehen find. 


Pialm hundertfünfunddreißig, 

Da leje man nur fleißig, 

Wie groß der Herr uns wird. 

Die BVerje fünf und jechie, 

Das find jo meine Texte, 

Die meinen Glauben angejchürrt. 


Die hier erwähnten Worte, 
Die fam’n an mandem Orte 
Mir in die Seele laut, 

Wenn wir die heißen Quellen 
Und großen Waflerfälle 
Dejah’n, die unfer Gott gebaut. 


Die Quellen find unzählig 

Und brodeln ganz allmählich, 

Doh and’re fürchterlich. 

Sn einer focht das Wajier, 

Und eine jprigt ihr Waffer 

Mit Macht und Nahdrucd ritterlich. 


Wie qroß find Gottes Werfe! 
Ein jeder ji) das merke, 

Wie unausiprehlich groß. 

Die Wunder jeiner Thaten 

Sind alle wohlgeraten; 

Sie fteh’n vor aller Augen blop. 
Die Menge heißer Quellen, 

Die häufig fich gejellen 

Auf diefem Wunderland. 

Das iit der rechte Name, 

Ro Zedern Stamm an Stamme 
So jchön, jo grün an Bergesrand. 


Die Geier grundverichieden, 
Die fochen, brodeln, fieden 
So ratlos immerdar. 








Mennonitifche Rundfchan 


Dann focht es in die Höhe, 
Man lauft, man eilt, o wehe! 
E3 it dort wirklich noch Gefahr. 


Sch iprad) jchon, wie verichieden 
Die Geiler fich erwiejen 

In ihrer Thätigfeit; 
Abwechielnd fünf Minuten, 

Als mühten fie jich jputen, 

Zu geben Freud’ und Heiterfeit. 


Ein zweiter braucht ne Stunde, 
Sat viele no im Bunde 

In jeiner Nahbarichaft; 

Die auch ihr Wafler jpriten, 
Aus Löchern und aus Niken 
Dringt e8 hervor mit aller Rraft. 


Aus einer — o wel Wunder! 

Man ging am Teich hinunter 

Und jah und jtarrte hin 

Sn Elare, weite Tiefen, 

Aus den die Waffer liefen; 

Und was — was meint ihr, war darin? 


Die Flammen, blau und helle, 
Aus einer tiefen Stelle 
Unbeimlich in die Höh’. 

Wer fann jo was ergründen: 

Aus jolhen tiefen Schlünden-— 
Ah! Flammen aus dem Wajjerjee. 


Nod eins mul ich bier jagen 

Und meine Lejer fragen: 

Wie wird’ euch jein zu Mut: 

Bei einem halben Ader— 

Ach, nun jeid doc recht wader— 

Da dampit’S und raudt'’Ss als Feuers- 
alut. 


Wir blidten in die Tiefe; 

Sch dadıte: Menich, o prüfe, 
Stebt’3 feine Hölle niht — 

Hier ilt der Eingang offen, 

E3 jcheint, man hat getroffen 
Die Port’ zur Hölle; jchauerlich! 


Da find aud Wölf’ und Bären, 
Die ih doch wohl dort nähren 
Bon and’rem wilden Vieh. 

Auch Hirich und Antilopen, 

Die fommen angelaufen 

Und find in Menge dort und bie. 


Doc) alle dieje Wunder, 

Die find dem Getit ein Zunder, 
63 fat den Glauben an. 

Doch bleibt die Seel’ nod) leere, 
Bis fie zum Preuz fich fehre. 

Da bat fie, was fie tröjten fann. 


Seßt aber muß ich ichliehen, 

Damit ich nicht verdriehen 

Darf meinen Xejerfreis. 

63 lieh jich viel noch) jagen, 

Doc muf ich mich beflagen, 

Dab ich nicht viel zu jchreiben weiß. 


Gebt unjerm Gott die Ehre. 

Ein jeder fich befehre 

Bon jeinem böjen Sinn. 

Denn nur die wahrhaft Srommen, 
Die werden angenommen 

Und geh’n mit Hoffnung freudig bin. 





jegung folgt. 


Mit diefem meinem Scliehen 
Möct’ alle ich noch grühen 

Mit Pialem neunzig drei. 

Da mit dem vierten Berie 

Man mit Bedadht e8 leje, 

Wer Gott der Herr und Schöpfer jet. 


Mein Name ijt nur Heinrich, 
Das Schreiben gar jehr Fleinlich, 
Dod) iit’S der Wahrheit treı. 

Wir beide heihen Falten 

Und tragen Sreuz und Laiten, 
Bis Gott uns jchaffet frei und neu. 


u 


D Neju, lieber Seiland, 

Sei gnädig mir wie weiland, 
Erfreu’ die Seele mein. 

Ad) fomm und bleib nicht Iange, 
Du weiht ja jelbit, wie bange 
Sie fühlen, bis fie bei dir fein. 


(U.98.) 
Nebraska. 

Senderjon, den 15. Oft. 1909. Wer- 
te „Rundichau“! Recht viele Neuigkeiten 
jind bier pailiert, aber zur Zeit find fie ver- 
altet und mın weil ich eigentlich nicht, ob 
ich etwas GErmähnenswertes zu berichten 
babe. Haben nad) einer langen Periode jchö 
nem Wetter am 11.8. M. einen Fleinen Bor- 
ichmad des Winters befommen, indem der 
Wind itark und Falt aus dem Norden blies, 
und es ein halbes Dubtend Mal oder mehr 
fiir die Dauer von einer halben oder aud) 
ganzer Minute tüichtig mit Schnee jtürmte. 
Des Nadıts fror e8 4 oder 5 Grade nad R., 
do, wie eine Schwalbe feinen Sommer 
macht, jo machen auch ein paar Schneefloden 
feinen Winter, wo bliebe jonjt unier jo berr- 
liher jogenannte Indianerjommer? Wir 
erwarten noch viele jhöne Tage, und da der 
Wind vorübergeblajen, tit eS auch wieder 
ihön angenehm. Dod giebt es ja aud) 
wohl feine Regel ohne Nusnahmen. Ic) er- 
innere mich, wie vor gerade 30 Sahren bei 
jonit qutem Wetter am 15. DOftober ein 
Schneeiturm einjegte, der jeinesgleichen 
juchte, und nachher blieb es jhon winterlid). 
Sener Sturm traf die meilten unvorbereitet, 
und in Dafota famen mehrere QTaujend 
Schafe um, und in den weitlihen Steppen 
viele Ninder. 

Wenn Sodhzeiten iin Herbjt einen harten 
Winter bedeuten, jo werden wir uns wohl 
nad) ein paar extra Deden umjchaen müj- 
jen, denn in kurzer Zeit haben.hier drei neue 
Paare Hochzeit gefeiert und ich denfe Fort 
Die neuen Eheleute jind: 
9. 5. Buller und Sarah Sperling, Satob 
x. Saft und Lena Harms, Abr. 3. Goofjen 
und Nettie liewer. Allen nod) die herzlid)- 
ften Glücdwünjche. (Much wir jenden aus 
der weiten Ferne uniern Glüdwunid.— Ed. 

Bred. Hege hat in der Vethesda Fortbil- 
dungsichule mit dem Unterricht begonnen. 
Sur Zeit hat er 17 Schüler. 

Das Wintergetreide jteht prächtig. Das 
Kornbredhen hat begonnen. Zu dreichen it 
auch noch recht viel. Geiundheitszuftand it 
gut, 


Srühend, Korr. 





Oflahoma. 


Norm, den 11. Oft. 1909. Lieber Bru 
der Kalt! Wiiniche Dir Gottes Segen zu 
Deiner Arbeit. Einliegend findeit Du einen 
Dollar für die „Nundichau”“ auf ein weiteres 
Sabr. 

Kir jind, Gott jei Dank aejund Die 
Ernte tt diejes Jahr nur mittelmäßig aus 
aefallen, doch haben wir genug zu Brot, 
stleider md Futter fiir das Vieh, wofür wir 
dent lieben Gott jehr dankbar find. 

Mein Bruder Nafob Funk und ich find 
die einzigen, welde von den Gejchwiltern 
bier in Dflaboma wohnen. Schw. 9. X. 
Sanzen it jamt ihren Windern nad) Michi 
gan gezogen, es ging ihr dort anfangs recht 
fnapp, doch bat fie bier eine jchöne arm md 
fann dort von der Einnahme leben. 

Gerhard Koopen find zurück gefommen. 
Franz Sanzens find nad California gezo 
gen. z 

So iwie geichrieben wird bat Michigan 
viel Yichtieiten, nadı meiner Meinung ind 
dort auch recht vfel Schattenjeiten. Sier 
jind Yeute, die Jieben Sabre dort gewohnt 
haben, die jagen es tt dort für arme Yeute 
ichwer, weil der Winter jo lang ilt; es Fottet 
jo viel tleider und viel Futter fiir das Vieh 
Ein armer Mann bat jo lange feine Ein 
nabmen, er mu; erit das Yand rein machen 
und das iit recht ichwer. Ich habe darin Er 
fahrung, indem ich auch im Wald gearbeitet 
habe. Ein armer Mann, der fir andere ar 
beiten muß, um feinen Xebensunterbalt zu 
verdienen, wie joll der in Michigan zu Yand 
fommen ? 


Srühend, Korn. Funk. 


Teras. 

Seabarn, den 9. Dft. 1909. Lieber 
Br. Rait! Grul zuvor! Will wieder etivas 
berichten. Wir find alle jo mähigq aelund 
und immer im Baummollenfelde, doc ift 
uns aeitern Salt geboten worden, indem es 
tiichtig regnete, jo dal; wir einige Tage Rube 
haben werden. Wir werden nur Mir Bal 
len von 30 Meres befommen, doch it der 
Breis recht aut, was ums viel ausbilft. Ic 
babe einen Ballen verfauft zu $13.40 per 
100 Bund; der Ballen wog 500 Bund 
und bracdıte uns 567.00. Ginen Ballen ba 
ben wir noch im Sof liegen und einer tt „ge 
pieft“ im Wagen. 

Sejchw. A. Wienien ihr Safob fehrt heute 
von Stanias beim, wo er jeit der Ernte auf 
Arbeit war. Den 17. joll Hochzeit ein, 
Heinrich Wiens mit Bertha Witt. 

Srühend, Sonas Quiring. 

Gine einzige, wirklich aute That tit mebı 
wert, als viele wohlgemernte, Natichläge, 
bei welchen fraglich it, ob jie der Natgeber 
jelber beobachtet. 


Nichts iit beifer und wiinichenswerter auf 
Erden, als wenn Mann und Weib in berz 
licher Yiebe vereiniat, rubia i5r Baus ber 
walten. 


3u viel tbuit Du, wenn Du Dein Serz an 
die Arbeit bängit; Dur tbuft zu wenig, wenn 
Dein Herz nicht beim Dienite ilt. - 





Zlennonitijfche Bundfchan 
Canada, 


Manitoba. 

Nojenfeld, den 7. Oft. 1909. Will 
hiermit den Yeiern der „Nundichau“ zu wii 
jen than, dal die Tante Jlaaf Wiens, Nojen 
bad, Winfler Bolt, am 2. Oftober, mittags, 
durch den umerbittlichen Tod von der Seite 
ihres Gatten genommen worden it. Die 
Werleßung der Yeiche dieier Tante erfolgte 
amd. d. M., wozu aucd) ich und Gattin md 
mehrere Nojenfelder am bejagten Tage per 
Bahn gefahren waren. Dab die Beritor 
bene von vielen geliebt und geachtet worden 
iit, beivies die rege Teilnahme an der Be 
gqrabnisfeier. Ber Babn und per Wagen er 
ichienen die Gäjte, jogar per Auto waren 
grerie Eheleute angefommen. Cine Liide 
aber war: die Tochter der Berjtorbenen, 
rau des David Ciau bei Nojthern, waren 
nicht zum Begräbnis gefommen, obzwar 1b 
en jogleich das Abiterben und der Begrab 
nistag der Mutter telegrapbiich Fund getban 
worden war. Uriache des Ausbleibens tit 
mir unbewußt. 

Sn Stronstbal und Neuoiterwid, Ruf 
land, werden mebrere jein, die jich Fiir einen 
näberen Bericht über die Tante interejliern 
dürften und jo will ich bier jo viel jagen: 
Zo viel ic weil, bat die Veritorbene 26 
Sabre lang fich mit einem jchlechten Suiten 
quälen miillen, jie haben viel medizintert, 
wie es jchien immer vergeblich. Zulett it 
ie noch drei Tage bettfranf geweien, bis jie 
ibre Mugen bier fiir immer jchlob. Die 
Beritorbene erreichte ein Alter von 66 S., 
6 M., 19T. Im Ebeitand mit ihrem lie 
ben Gatten I. Wiens gelebt 47 Nabre. 
Mutter geworden über 9 Ktinder, von de 
nen eins vor der Mutter geitorben, acht jind 
am Yeben. Grobimutter iiber 63 Minder, 
wovon 14 geitorben. Wraroimmutter über 
6 Stinder, davon 1 geitorben. 

YVelt. Abr. Derfien, Sommerfeld, bielt 
Die Yeichenrede, welcher er 1. Wioie 24, 56 
sum Tert batte. Onfel Wiens wird bei 
nabe einiam füblen, aber, allein und dod) 
nicht ganz allein, bin ich in meiner Einlam 
feit, fann der veriwitwete Onfel doc) wohl 
jingen. Eo viel von Ddiejem. 

ll mn meine Sinne no nadı Stei 
man No. 1 auf Neplujerw lenfen und dort 
eine Tante Sob. Klafien aufiuchen. Bejagte 
Tante ift eine geborene Katb. Did, wa 
meines Willens mit einem Nob. Slalien 
verebelicht, welcher meiner eriten Gattin 
DOnfel war, und meine Gattin war Math. 
Mantler aus Niederhortis. Onkel Klafien 
joll aeitorben fein. Die binterbliebene Wit 
we, falls fie noch lebt, bat bier in Amerika 
in meiner Näbe eine Schweiter, geb. Se 
lena Dick, verebelicht mit einem Warfentin, 
dejien Borname mir entfallen it. Sie it 
jeit einigen Jahren Witwe und bat bei ıb 
ren Mindern Siaaf Wiens, \r., Ihren gegen 
wärtiaen Wobniit. Nbre GSeiumdbeit it 
aut, im Iediichen bat fie nichts zu Flagen, 
nur wrll es ıbr bisweilen Jchwer werden, 
da; fie mrit der einzigen Schweiter in Nu 
land, die vorbin genannte ob. Nlafien, jo 
wenig oder gar feinen brieflichen Berfehr 
baben fann. Sie weil; nicht, lebt die Schwe 
ter no, oder wohnt fie noch in Steinau 





20. Oftober 


u.j.w. Gerb. Klafien, Cohn des oh. Alai 
ien, wohnte früher aucdy in Steinau, viel 
leicht auch noch, und wenn der dieje Zeilen 
liejt, oder ein anderer es ihm erzählt, der 
wird doch nicht veriäumen, feiner biefigen 
Tante ein Xebenszeichen, ihrer Schweiter 
Watbarina, zu geben und aud dem N. 
Wiens zu berichten, ob das Stonterfei, wel 
ches leßterer vor langer Zeit nad Steinau 
ichiefte, erhalten worden ilt. Gerbard, der 
Du der Koufin meiner erjten Gattin warit, 
ninmm mir’ nicht itbel, wenn ich mit diejen 
Yeilen Dir einen durch den ganzen Körper 
dringenden Nippenitoß; zu verjeßen fuche. 
Zcte die Madame Traabeit einmal beiieite 
und nimm den Herrn Ernit Wille in An 
jpruch und jende uns einmal einen ausführ- 
lichen Bericht, brieflich oder durch Diejes 
Matt. Die Mdrefie des Ni. Wiens, wojelbit 
die Tante Warfentin wohnt, it: iaat 
Wiens, Ir, Noienbadh, Winkler B. DO., 
Manitoba, Banada. Much meine Adreiie 
jteht Dir foitenfrei zur Verfügung. Sit in 
Steinau noch jemand, der fich meiner erin 
nert, der nehme einen berzlichen Gruß als 
ssreundichaftszeihen von mir. Miürden 
derb. Diicfen Ddortielbit einen Schwager 
arıl von uns aufnehmen? Ich denfe, ia, 
und mit dDieiem Gedanfen bin ich wie jonit 
immer der alte Nundichauleier, 
Ybrabam Ens. 


Britiigp Columbia. 


Bancoupder, den 14. Dftober 1909 
Vieber Br. Falt! Glüclich bier angelangt 
und werde wohl bis zum 1. November bier 
„Bauptquartier“ machen. Wetter ausge 
zeichnet ichön, wie im Sommer. Bitte, 
ichreibe mir gelegentlich c. o. Vancouver 
Sotel ob die Sache mit Deinem Fleinen Bet 
ter in Steinbab in das richtige Geleiie ge 
fommen ilt. Du fönnteit mir die leßten 
paar Nummer der „Nundichau“ bierberien 
den, wenn es nicht zu viel Miihe macht. 

Das weltliche Kanada, beionders Sasfat 
chewan umd Alberta haben in diejem Sabre 
beionders reichen Erntelegen und die Far 
mer nehmen bei den boben WBreiien viel 
(Held ein; Yand jteiat und Tamiende von 
Anfiedlern fonmen von den Ber. Staaten. 
Traf neulich in YKanabam unsern alten Ohm 
Wilbelm Thiejien, früber Sanien, Neb.; er 
it glitcklich und zufrieden. Du mut mur 
einmal bir und wieder auch etiwas über Ga 
nada in Deinem quten Blatt ichreiben. 
Nenn wir alle in California wären, würden 
die Nofinen noch billiger und der „No. 1 
bard wheat“ tt eigentlich doch auch zum Ye 
ben nötig. 

Srul an die lieben Deinen. Gott befob 
len, Dem alter Better Santen, 

Beatrice, Web, 


(N 


asfatdewan. 
Noitbern, den 9. Dft. 1909. Werte 
„Nundichau”! Wenn es Dir recht it, Ttecke 
ich Dir wieder ein paar Zeilen für Deine 
Numdreile ein; ich wei zwar nicht viel 
Wenigfeiten zu berichten. Wir baben bis 
jett jehr gimitiges Wetter gehabt zum Dre 
ichen. Es sit jehr troden und das Brliigen 


(Fortiegung auf Seite 13.) 
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Erzählung. 
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Yebensgeidyicdte eines Neger-Sflaven in 
Brajfilien. 


SFortiegung. 


„Warum jchweigit Du, tweichberziger 
Narr, altes Weib? Warum börit Du auf 
mit Deinem ‚Und’?“ 

„Ssbr zirnet meiner feden Zunge, Herr,“ 
jagte Antonio, „und nad) der neunichwängzi 
gen Kate habe ich fein Gelüjte. Der Tag 
fommt, Herr, weldye Flagge befehlet Ihr?“ 

„Du biit pfiffig, Antonio,“ lachte der 
Kapitän, „aber Du irrit; ich zürne Dir 
nicht und will wijlen, was auf das ‚Und’ 
folgen jollte.“ 

„shr befehlet, und ich gebordhe, auf Eure 
Site zählend. sch wiirde morgen früh 
einen nad dem andern, veriteht ich, falls 


"alles fiher ift, auf das Verde nehmen und 


die eiternden Wunden auswajichen alien. 
Sie heilen dann und das Ebenbolz bleibt 
frisch.“ 

„Du bit ein quter Nater und solltet 
Altalde werden in Santa Catharina oder 
Rio!“ rief der Kapitän aus. „ES joll ge 
icheben!“ 

„Es foitet Euch wenig und mübt Eid) 
viel!“ verjeßte Antonio. „Welche Flagge 
befehlet Ihr? Die Sonne it am Nande des 
Meeres und“ — er jah fih im reife des 
Sorizontes um — „nirgends ein Segel.“ 

Der Kapitän nahm jein Fernrohr, das 
er in der Sand hielt, beichaute den weiten 
Sefichtöfreis und fagte: „Sa, allen Seili 
gen jei’3 gedanft! Du weit,“ fuhr er fort, 
„der Sflavenhändler mu; Lilt und Trug 
üben, jonjt geht es ihm quer. Hille das 
Sternenbanner Nordamerifas auf; Das 
flößt den meilten Neipeft ein, wenn eine 
NRotjade (ein Engländer in der Ceemanns 
Iprade) uns etwa beliebäugeln sollte.“ 
Dann rief er: „MU Mann aufs Deck!“ 

Wie mit einem Zauberichlage itand die 
Mannihaft in NReihb und Glied, obwohl 
mancher ziemlich verjchlafen ausjah,. 

„Ssungens,“ jagte der Kapitän, „der So 
rizont -ist frei, der Tag da, und die Ktitite 
Afrikas ift bereits ins Meer gefunfen. Das 
it ein Windchen, wie man's jelber nicht bei 
jer machen fönnte. Wir jegeln jo viele Ano 
ten in einer Stunde, wie jonit in dreien. 
Doppelte Ration Rum!“ 

„Surrab!” riefen die Matroien. 

„Stille! das Meer hat Ohren!“ fuhr der 
Kapitän fort. „Wir dürfen aber dennod) 
nicht nachläffig werden. Die lanonen aufs 
Def und jcharf geladen!“ 

Wie wenn ein Windhaucdh unter einen 
Saufen Spreu fährt, jo flogen die Matroien 
auseinander, da jeder feine beitimmte Muf 
gabe hatte. 

sn Beit einer Viertelitunde ftanden die 
Starronaden an ihrer Stelle und waren ge 
laden. 

„So!“ jagte der Rapitän jehr zufrieden 
„Run fie mit Segeltudy masfiert (verdedt), 
jo aut e8 gehen mag!“ 

Auch dies geihah mit Schnelligkeit und 
Ordnung. 





Wennonitilche Bundjcyhan 


„Nam zum Frübitüc, Sungens!“ 

Das war, bei doppelter Portion Rum 
eine gar liebliche Botichaft. 

Nach dem rrübitiick befabl der Wapitän, 
Die Neger einzeln beraufzubolen und ihre 
Ahımden mit Salzwalier und PBranntwein 
auszimvaichen. Die Operation var jchmerz 
baft, aber jebr beiliam. Was indejien die 
Stirne des NWapitäns in Yalten legte, war 
der IUmitand, dab Tiecben Kinder und drei 
Negerinnen in der Nacht aeltorben waren. 

Die Leichname wurden ohne weiteres ins 
Meer geworfen, wo die Saittiche ihr Mabl 
an ibnen bielten md fortan in Scharen dem 
Schiffe folgten. 

Bab!” rief der Stapitän aus, „es it ziwar 
ein Verluit, aber es liegt nicht daran. Mag 
noch ein Dutgend jo Iterben!“ 

D Dur Teufel in Menichengeitalt,“ ipracdh 
ihaudernd Antonio in Sich binein und 
liei; wieder einen Yeichnam ins Meer finfen 

Die Neger erbielten ihr Fritbitiic, und 
die Yufen blieben offen Antonios Nat 
hatte doch Frucht getragen, weil die Klug 
heit ibn unteritiitte 

Der Zultand der IUnglücdlichen war aanz 
ichreeflich. Ihre Wunden eiterten, und man 
chen war der Nitcken zertlericht. Viele Wurm 
den batten ein brandiges Musieben. Sem 
Chirurg war auf dem Schiffe, und der em 
ige, der Jich die Miürbe nabım, den Yerdenden 
Linderima zu Ichaffen, war Antonio. Der 
tapitän ließ ihn gewähren, weil er erfann 
te, da es in jeinem Vorteile lag, was er 
tbat. Belonders aber war jein Mugen 
merf auf Eullod und die Seinen gerichtet, 
und was er tbun fonnte, ihre troftloie Yage 
su erleichtern, das tbat er mit Freuden 
Namentlich war der Sinabe ibm bold, dem 
er alles zuiteefte, was ibm rende macen 
fonnte, 

Der Yauf des Schtites blieb ich aleich, 
denn der aimitigite Wind jchwellte die Se 
acl. Andellen itarben dod troß aller Zora 
talt Antontos, den die Matroien Ipottend 

Negervater“ nannten, täglich einige Me 
aer: denn Die Hibe war eriticdend im Nau 
me, und die Wumden beilten mır langlam 
und wurden leicht brandiq, was dann den 
Tod Ichnell berbeifiihrte 

So war das Schiff auf die Höbe der ap 
jtadt gefommen. Noch war nicht alle Ge 
fahr vorüber, obgleich fie jich um ein aro 
es vermindert hatte. 

Diefe Meeresgegend Hit der Schreden der 
Seefahrer. Winditillen, die oft viele Taae 
anbalten, wecjeln mit den twoiitenditen 
Stürmen ab und bringen baufiq maus 
weichbares Berderben. 

Cine Winditille bei alübender Site trai 
hier das Schiff. Drei Tage lana rüdte es 
um feinen Sub breit weiter. Es ericdhien 
als ein aroßes Glüd, dak das Schiff nicht 
angebelten wurde. Dieier Gefahr entaing 
es dadurd, dal es nicht den aewöhnlichen 
Bau der Sflavenichiffe hatte, sondern 
Ichlanf und leicht Fich aus den Wellen bob 
Kıemand Ichopfte VBerdadt. Freilich Fam e 
dem SNapitan zuaut, dab alle Scaelicitfe 
unter demielben lIingemac litten, wie er 
und an eine Berfolaung durch Mreuzer micht 
wohl aqedadıyt werden fonnte; aber der We 
aenitand jeiner aroien Sorge waren die 
Tampfer, deren das reihe England fid) 
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ichon bediente. Kam ein joldhes Schiff in 
jeine Näbe, jo war er entdedt und verloren. 

3u Dieler jteten Anait aeießte jih ein 
anderer, nicht minder beängitigender Um 
ltand. Inter den eng im Naume zulam 
mengcpferchten Negern entitand eme an 
teefende Mranfbeit. Schledhte Yuft, wenig 
ISaller und jchlechte Nabrung, runmmer md 
(Sram waren ibre Träger, und jie ergriff 
mit tödlicher Gewalt ibre Opfer und raffte 
lie in wenigen Iagen bin. Nufs Berdec 
durfte fie der Hapitän nicht Fommen lalien, 
weil er Entdedung zu fürchten batte, und 
in dem entießlichen Aufenthalte raffte jie 
die Ktranfbeit bin. 

Dieie Yage bradte den Kapitän auber 
jich Zeine Yaunen waren unerträglich, 
jeine Neizbarfeit iiber alle Beichreibung bef 
tin. Das unbedeutendite VBerjeben der Ma 
troien z30q die bärteiten Strafen nadı jich. 
„Nommt ein Dampfer, jo bin ich verlo 
1; aber lieber begrabe ich mich md das 
Zcbiif in Die Tiefe des Ozeans, als dal; ich 
Das Schiff fappern lafle!“ So rief er oft 
as, wenn er wie ein Belellener auf dem 
Zchifie bin md ber rannte, Waren and) 
mr wenige Dampfer injenen Gewäjlern, jo 
erichienen fie doch dem Mapitän als Schred 
bild jeines böien Gewillens. 

Inter den alibenden Sonnenftrablen, 
die fein Yurtbauch erträglider machte, lit 
ten die Schwarzen entieglih. Die Stranf 
beit drohte peitartig zu werden. QTäglid 
itarben etliche, ja, die Krankheit raffte jelbit 
einen Matroien bin Die Schladhtopfer 
menschlicher Sabiud;t waren jo abgeltumpft 
in ibrem Elende, dal; fie gleichgültig die Zei 
chen ihrer Schiefialsaenofien voriiberichlep 
pen Jaben md auch aleichatiltig blieben, 
wenn der diunpfe all ins Meer ihnen jag 
te, was geicheben jei. Sie ertrugen ihre 
Qualen, und vielleicht prieien fie die alitc 
lich, die durch den Tod befreit wurden. 

Nur Soltima, Gullod und ihr Kind wa 
ren b15 jebt befreit geblieben, da Antonio 
ıhbre Yage auf alle Werle zu mildern juchte. 
Ssbr Yager, nabe an der Yufe, führte ihnen 
yeliere Yurft zu, und Die Qualen des Durjtes 
tichte Antonio zu Ttillen, wenn er die Er 
gicung auch Fich jelbit abdarben mußte. 
Dennoc fand er eines Morgens Eullod von 
der Seranfbeit aufs beitigite ergriffen umd 
(Holima troitlos dariiber. 

Antonio erfannte Schnell, dab; dieier Grad 
der Seftigfeit jeine Yeiden jchnell enden wer 
de. Und jo war es. Schon am Morgen 
des folgenden Tages war er eine Leiche. 
„ls fie ibn bolten, um die entieelte Hülle 
ins Meer zu verienfen, da war $olima 
außer Tid) Zie flebte die Matroien an, 
fie und ihr Mind mit Gullod ins Meer zu 
verienfen Zelbit die robeiten Matroien, 
die dod) die Eprade des troitloien Weibes 
nicht Fannten, und die der entießlihe Men 
ihhenbandel innerlich veriteinert hatte gegen 
jede zartere Empfindung, fühlten fich er 
iritten von dem Schmerze, dejien fie Fe 
aen waren, und abnten, was die Unalid 
liche ın den weichen Slaaelauten von ihnen 
beiichte. Sie zeigten ihr Mitleid für fie und 
ıbr Kind, aber tröften fonnten fie die Arme 
nid. Zie nahm weder Speile nod) Tranf, 
und der Schmerz wüblte in ihrer Brust fich 
immer tiefer (Fortießung folgt.) 


re 
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Schw. 2. Benner, Cejarea, jchreibt: 
„Soeben erhalten 833.00. Wir danfen 
herzlich und wünschen den Gebern ein auf- 
richtiges „Bergelt’S Gott.“ 


mn y Opa 


Der liebe Freund B. 3. Friejen, Roj- 
thern, Sasf., ihieft uns ein Padet Weizen, 
derjelbe iit wirklich aut. Bejleren Weizen 
fann Nebrasfa und Minnejota aud wohl 
nicht ziehen. Nur jchade, daß wir denjelben 
nicht verwerten fönnen. 

— Der Anfang von Br. oh. Neimers 
Neiiebericht ericheint in nächiter Nummer, 
wenn wir bis dann den Schluß desielben 
erhalten. Geichiv. Neimers fuhren von 
Teras nad) Michigan und haben dort, wie 
ichon früher berichtet wurde, Yand ge 
fauft. 

Dienstag war es in Benniylvania 
jehr jchön und warm und eS jtieg ein leichter 
Wunich bei uns auf: möchte es nädjiten 
Sonntag im mittleren Kanjas jo jchön jein. 
Nad) dem fühlen Wetter fühlt der Wechiel 
recht angenehm. 


Gaben für Notleidende in Rubland, 
Armenien und China darf man während 
meiner Abwejenbeit jenden und werden 
prompt befördert werden. linterweg3 wer 
de ich üiberall gerne bereit fein, Gaben in 
Empfang zu nehmen und Ddiejelben auf 
Rhunich der Geber befördern 

Morgens al3 wir abfahren wollten 
zur Ronferenz erhielten wir von Serbert, 
Saösf., einen Artifel — neun Seiten — und 
$1.50 für „Rundichau”“ und „Sugend 
freund“, aber! — feinen Namen — die alte 
Seichichte. Der Nbjender möchte jeinen 
Namen ichiden. ES iit wenig Arbeit, wenn 
man einen Bericht jchreibt, auch nod) jenen 
Namen zu jchreiben und eripart uns — 
manchmal auch dem Schreiber — Mühe und 
Berdruf. 


WMennonitilche Bundfochan 


— Ron Pueblo, Colo., erhielten wir eine 
Anfichtsfarte mit dem Bilde des neuen 
Courthaujes. Die Lage, die Größe und der 
großartige Stil zeigen, dab es in Colorado 
it. Es wird wohl ein jhönes Stift Geld 
aefojtet haben, aber die dortigen Bürger 
haben jet auch Urjache zufrieden—eigent- 
lich ein biischen jtolz darauf zu jein. 

Wir muhten drei Wochen auf unjere 
Garladung Bapier warten und deshalb ijt 
der Familien-Salender etwas ipät. Bis 
Die Yejer diefe Nummer erhalten, wird der 
jelbe bald fertig fein und alle Beitellungen 
werden prompt bejorgt werden. Wer nod) 
nicht beitellt hat, möchte es jet thun. Sn 
näcdjiter Nummer wollen wir Inhalt und 
Preis berichten. 

Wir bitten, alle werten Zejer möchten, 
während der Editor auf Neijen iit, ein biy- 
chen Nachficht iiben wenn der Lejejtoff nicht 
ganz jo reichlich jein wird. Sch will, wenn 
ich gelund heim fomme, wieder recht fleißig 
jein und alle Neuigkeiten, die man uns be- 
richtet, werden auch in meiner Abwejenbeit 
jo ichnell als möglich gebradjyt werden. 

Wenn nicht noch befondere Hindernifie 
in den Weg fommen, wollen wir Dienstag, 
den 19. Dftober, abfahren zur Stonferenz 
nad Inman, San, Wir werden dann wohl 
Donnerstag mit dem Abendzug in Snman 
anfommen. Diesmal wollen wir auch in 
und in der Nähe von Bubler etliche Tage 
jein. Wenn e8 uns möglich iit, auch nad) 
Aleranderwohl, Newton und Hillsboro. Die 
erite Woche im November geht e8 nad) Ne- 
brasfa; dort wären wir gerne zur Slonfe- 
renz in der Ebenezer Gemeinde bei Nanien 
gewejen, doch hatte uns die Fahrt dann bei 
nabe nach einmal jo viel aefojtet als jett. 
Db wir auch nody nad) Morf County fahren 
it noch unbeitimmt. Dies alles, jo der Herr 
will und wir leben. Wie die VBerbältnijie 
jet jind, meint wir den Editor allein. 

Wir erfahren, daß am 14. und 15. 
Dftober in Schönfeld, Nufland, die dies- 
jährige allgemeine Konferenz abgehalten 
werden joll, wenn die Obrigkeit dazu Er- 
laubnis erteilt. Dort jollen unter anderen 
drei jehr wichtige Fragen beiprodhen wer- 
den. Zuerit fommt „Bethania” zur Spra- 
de; mit dem Bau joll begonnen werden 
und das vorhandene Geld it für Land und 
PBauplat ausgegeben worden. meitens 
fommt die „Berwandtichaftsehe” und dann 
die „Miichehe” zur Sprade. Die Memri- 
fer Gemeinde hat bereits beichlojien, dad; 
feine Gejichwilterfinder mehr getraut 
werden. Die Htirchengemeinden jeanen feine 
Che ein, wo der eine Teil der Brautleute 
zur Brüdergemeinde gehört, während die 
Brüdergemeinde jolde Che ohne weiteres 
ihließt. Wir find jchon geipannt wie der 
Peihlus lauten wird. Die Kontrolle des 
NeligionsunterrihtS in den Dorfs- und 
Bentralichulen joll beiprochen werden. Dann 
wird noch beraten werden, wie der geiltige 
Stand, der aus der Schule entlaffenen Ju- 
aend zu heben jei. Schlieglich fommt noch: 
Die Not auf Bawlodar und Barnaul; Mii- 
jion, NReileprediat ıımd die Forjteien. 








27. Oktober 





Aus Mennonitiichen Areiien. 





Freund Michel Meier, Yongmont, Colo,., 
berichtet, dad; jie geiund find; alle Lejer find 
gegrüßt. 

PBred. I. B. Die, Buhler, Kan., it von 
jeiner Reife im Weiten beimgefehrt. Cr 
bat in vielen Städten Gemeinden bejucht 
und iiberall mit der Predigt gedient. 


Brediger Over diente am 10. Dftober mit 
der Bredigt in Needley, Cal. Tömwjen von 
Dregon find nad) Needley gezogen. Meine 
Schwäger in California haben Bräjident 
Taft aejeben als er in Fresno war, 

Bei der Familie PBred. Jakob Quiring iit 
am 10. Oftober früh das Erjtgeborene, 
Dorothea, eingefehrt. Frau Duiring it 
bier bei ihren Eltern Dr. ©. ©. Haurys. 
Er beiucht das Me&ormicd Seminar in Ehi 
tagD. 


Br. David Sant, Goihen, ISnd., berid)- 
tet, dal fie gejund find. Ihre Schweiter 
Sujanna 3. Schmidt, früber Dalmeny, 
Sasf., wohnt jegt bei jeinem Bruder An- 
dreas, Ivo fie ein Haus für fie gebaut ha 
en. sbhre Ndrejie ijt jet Topefa, Ind. 


Unier E£leiner Better Sohn B. Qöws, 
Sillsboro, Kan., berihtet am 8. DOftober, 
dat jie und der liebe Großvater mähig ge- 
jund find; Gott die Ehre! Waren am 
Weizen jaen umd Korn brechen. Für Bor- 
ausbezahlung und Beitellung nimm, bitte, 
unjern berzlichen Danf. 


Unjer Better, Br. ©. 3. R., Bueblo, 
GColo., berichtet, dal; alle, die von dort nad) 
California gefahren waren, Yand eingehan 
delt haben, namlidh: Johann Böje, 3. W. 
Boje, Korn. Eidie, Nafob Buller, Fred. 
sreitag, Beter Frieien, D. D. Friejen und 
GE. D. Frieien. Neumans wollen nocd ein 
Sabhr da bleien und dann auch nad) Ealifor 
nia zieben. 


Br. Dietrih Fait, Kamichlaf, Nubland, 
ichreibt: „Deinen Brief und das Geld rich 
tig erhalten, danfe. Uns gebt es nur arm, 
wir jind bier jchon viel frank geweien. 
wie ich es aus Deinem Brief verjtehe, dann 
must Du mein Fleiner Better jein. Bitte 
Deinen Bater und Gejichwiiter jehr von uns 
zu grüßen.“ (Wir haben Deinen Brief an 
unlern Bater geichit.—E).) 
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Br. Safob Loewen, Hillsboro, Kanjas, 
ichreibt: „Ich möchte meinen werten Freum- 
den in Friedensfeld, Rukland, durd die 
„Rundichau“ berichten, daß wir in unjerer 
Familie alle, Gott jei Dank, jhön gejund 
jind. Wir haben eine jhöne Ernte gehabt. 
Der himmlische Bater bat reichlich für uns 
aejorgt, ihm jei Xob und Danf. Bitte, Ihr 
lieben Nichten und Better, jchreibt doch ein- 
mal an uns, wir werden antworten. Diejes 
ailt auch den Freunden in Manitoba und 
Sasfatcdhewan. Seid alle von uns gegrüßt.“ 


Zei getreu bis in den Tod. 
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Schweiter Jakob Ens, Nanien, Nebrasta, 
ichreibt unter anderem: „Es war recht jtür- 
milch, jo dab die Nepfel fait alle von den 
Bäumen gefallen find. Klaas Wieben find 
jamt. zwei ihrer Schwiegertödhter nad) Ofla- 
homa gefahren, Schw. Jakob Wiebe wohl 
nur nad Kanjas zu ihrer Mutter. Sonn 
tagvormittag wurden wir jehr glüdlid in 
der Befenntnisjtunde; eine Schweiter erin- 
nerte ji) jo der Zeit als fie Frieden fand, 
wir wurden alle aufs neue aufgemuntert 
weiter zu fampfen. Bon bier wollen meb- 
rere zur Konferenz nad) Snman, Nanias, 
fahren; 3. N. Thiejens wollen auf dem 
Mutomobil fahren.“ 


Sreund Gerhard Benner, Blum KCoulee, 
Man., winiht uns Gottes Segen zur Ar- 
beit und berichtet: „Das Wetter zeigt an, 
dal der Herbit bier ijt. Es ijt jehr troden, 
es wird jchon jehr Negen gewinjcht. Wai 
jerfahren it an der Tagesordnung. Um 
dieiem vorzubeugen haben wir uns einen 
70 Fuß langen und 10 Fu tiefen Nejer- 
voir gebaut, doch diejen SHerbit hilft ums 
derjelbe jhon nichts. Ich habe wehe Au 
gen gehabt, das Schreiben will auch jett 
nody nicht jehr gut gehen. Vater 9. ®%. 
und Großmutter, Witwe 3. B., Neinland, 
jind nady Swift Current, Sasf., gefahren 
um Onfel Abr. 3. Peters zu bejuchen.“ 

Br. 3. Löwen, früher Zeibzig, jegt Glen 
ullin, DV. Daf., berihtet am 12. Oftober: 
„Wir find gejund und freuen uns, für den 
Herrn wirfen zu fönnen; wir hatten bier 
im wejtlichen Zeil von Norddafota diejes 
Sahr ziemlich viel Regen folgedejien dann 
aud) eine recht quite Ernte, jo dab die mei 
iten Yeute jehr froh jind. Cs wird bier 
aud Eifenbahn gebaut, beides nördlich und 
jüdlich, welches für die Former jehr gut 
it. Es wird dann aud) bejier im Weinberg 
des Herrn zu arbeiten jein. Es geht bier 
auch wie überall in einer neuen Gegend, 
alles will Zand, viel Yand; bier jind nod) 
jehr viele Gelegenheiten jehr billig Yand 
zu faufen und jein eigener Herr zu werden.“ 

Wir erfahren, dab Br. 3. 9. Panfrat, 
Miflionar in Indien, Schwiegerjohn des 
Pred. Koh. Harms, Hillsboro, Kan., mit 
der Jamilie ihon Mulfapett verlaffen und 
fid; nadıy höherer Lage begeben hat. Er ift 
aber leider ichon jo angegriffen, daß jeine 
Niücfehr nad) Amerifa ichon zweifelhaft 
wird. Seine Frau, Pred. Harms’ Tochter, 
betet unter Thränen, daß Gott es ihnen 
dody) nod) vergönnen möchte, zurück nad 
Amerika zu den Freunden zu fommen. Bon 
jeinen Kindern in Nuhland, Iiaat Welks, 
bat Bred. Harına erfreulichere Kunde, da c3 
ihnen jehr gut gebt. Welf hatte eben von 
einem Mehl auf dein Zahrmarft gebradjt 
und war frob, die Befanntichaft eines ame- 
rifaniichen Maichinenagenten, Namens Rof; 
zu machen, mit dem er ich wieder einmal 
engliich unterhalten fonnte. Aıch der cana- 
diiche Nepräientant Gerhard Enns, ift neu 
lid) dort durchgereift. Bon jeinen lindern 
in Oregon, Gerhard Buichmanns, bat 
Freund Harms ein paar Milten jehr jchöne 
Pflaumen befommen. 


Mennonitifcye Bundfchnit 


Gvangeliiches Lehrerieminar zu Aitradjanfa 
Taurien. 

Diejes erite und bisher in jeiner Art ein- 
ige Xehrerjeminar für die Evangeliidhen 
Nullen iit begrimdet, dejien PBräfident der 
Dumaabgeordnete ©. D., Sadarow iit. 
Seine Beltätigung empfing das Seminar, 
dejien willenichaftlihes Programm fich mit 
dem der jtaatlihen Seminare decdt, dejien 
Seilt und Neligionsunterricht jedocdy rein 
evangelisch ijt, im vorigen Jahre durch das 
Miniiterium für VBolfsaufflärung. In die: 
jem Sabre joll mın am 13. September die 
feierlihe Einweihung des jchönen, zivei- 
jtödigen Schulgebäudes jtattfinden, das be 
gonnen noch zu der Zeit, da der Unterricht 
polizeilich verboten war, nunmehr dafteht 
als ein Denfmal des Glaubens und der 
Opferfreudigfeit der im obigen Komitee ver- 
einigten Kreiie Evangeliiher Ruffen Neu 
molofanen). 

Nitradhanfa jelbit liegt im Berdjansfer 
Kreis, Sound. Taurien, feine Bahnftation ijt 
Melitopol. MRS. 
Für Motleidende in Nupland erhalten und 

früher quittiert: 


Von: $13,902.85 
9., Nojenbeim, Manitoba 1.00 
B., Fairpiew, Ofla. (PBriv.) 32.00 
R,, Bubler, Kans 30.00 
R,, Lowe Farm, Manitoba 5.00 
%., Goejjel, Kan., (Briv.) 13.50 
D., Nleefeld, Manitoba 2.00 
R., Lehigb, Kanias 1.50 
R., Butterfield, Minn. (PBriv.) 7.00 
%., Altona, Manitoba 3.20 
D., Eafly, Oflahoma 5.00 
S., Yaird, Sasfathewan (Briv.) 5.00 
S., Moundridge, Nanjas 15.00 
Kt., Henderion, Neb. (Briv.) 25.00 
5, Senderion, Neb. (Priv.) 5.00 
9., Halbitadt, Man. (Priv.) 1.00 
L., Hıllaboro, Kanias 5.06 

Total $14,062.05 


M.»P. Fait, Editor. 


Für die Schweitern Gerber und Penner, 
Nonia, erhalten und früher quittiert: 


Von: $251.95 
D., Marion, S. Daf. 15.50 
Ungenannt, Zangham, Sasf. 2.00 
Ungenannt, Salitead, anias 2.50 
D., Senderjon, Nebraska 25.00 
D., Cafly, Oflahoma 4.00 
9., Male, S. Daf. 10,00 
R., Binabam Yafe, Minn., (Sol.) 14.00 
r., Sceottdale, Ra. 1.00 

Total 8325.95 


M.». Fait, Editor. 


Für Noie Lambert, Türfei, erhalten und 
früher quittiert: 


Von: $755.00 
W., Buhler, Kanjas 20.00 
T., Rairview, Oflahoma 2.00 
QD., Senderion, Nebraska 25.00 
N., Yinabam Xafe, Minn. (Sol.) 14.00 
x., Marion, S. Daf. 7.00 

Total $823.00 


M.P. alt, Editor. 
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Adrehveränderung. 


Abr. 2%. Töws, Escondido, Cal., nad) 
Winkler, Manitoba. (Hui!— Ed.) 


5. Yöwen von Zeibzig nad Glenullin, 
Norddafota. 


Im Meerflug — und dennod) hungern. 

Ein alter, invalider Indianer wanderte 
Ihon Sabre lang von einem Ort zum an- 
dern, um jein färgliches Brot zu erbetteln. 
Ginmal fam er auch wieder halb verhun- 
gert in ein Dorf, und während er vor einer 
Hütte gierig das ihm gereichte Brot ver- 
ihlang, fragte man ihn, was er in dem 
Fleinen jchmugigen Täjchchen habe, das er au 
einem farbigen Band um den Hals hängen 
hatte. Er jagte, man babe es ihm in jünge- 
ren Sabren nad) der Niüdfehr aus einem 
seldzug gegeben, und er 309 ein ganz zu- 
jammengefaltetes ihmutiges Papier daraus 
bervor und reichte es dem Fragenden. Die- 
jer fing an, die Schrift zu entziffern, und 
bald itellte es jich heraus, dah e8 ein vom 
Bräfidenten jelbjt unterzeichnetes Schreiben 
war, weldyes dem Sndianer eine Qebenspen- 
jion zuficherte, wenn es da und da vorge: 
zeigt würde. Yängit hätte der quite Mann 
aller Not und Sorgen enthoben jein fönnen, 
anitatt hungernd und heimatlos umberzu- 
wandern. 

Wie viele Menichen aleihen diejem In- 
dianer. Sie haben alle Berbeigungen und 
Suficherungen des Seilandes und dennod) 
bungern und betteln jie, während jolche 
Schäße ihnen gehören. 


Ehrlichkeit. 


Ein armer Student Flagte einem reichen 
wohltbhätigen Manne jeine Not. Der Mann 
ging an jeinen Geldichranf, nahm einen 
Bapierichein heraus und reichte denjelben 
dem jungen Mann mit den Worten: Hier 
babe er einiges zur Unterjtüßung. NIS der 
Singling nad jeiner Wohnung gelommen 
war und den Schein anlab, fand er, dai; 
derjelbe auf hundert Thaler lautete. Zuerjt 
freute er jich über die große Summe, aber 
bald dachte er: Der Herr hat Dir jchwerlid) 
io viel geben wollen, er mu ich vergriffen 
baben. Was hatte er nun zu thbun? Er 
dachte an das Wort: Wenig mit gutem Ge- 
wien jei bejier, denn ein großer Schaß dar- 
innen Unrube it. Sofort madte er jich auf 
den Weg, ging zu feinem Wobhlthäter, zeigte 
ibm den Schein und Außerte fein Bedenken. 
Der Herr erwiderte: „Sie haben recht, ich 
wollte Ihnen feine hundert Thaler geben, 
jondern nur eine Yehntbhalernote. Body) jegt 
behalten Sie das Geld, ıd) Ichenfe es Shnen, 
und einen jo ebrlihen Jüngling hätte ic) 
gern im Sauie. Ziehen Sie noch heute zu 
mir. Ich will dafür jorgen, dab Sie ohne 
alle Nabhrungsiorgen Ihre Studien vollen- 
den fünnen.“ 


Kenn jemand alles ausgeplaudert bat, 
was er wußte, pflegt er fidy mit der Be- 
merfung zu drüden, mehr wolle er nidjt 
verraten. 





Miiiion., 


Sollen Frauen die Chineien unterridıten ? 





Unlängit bat Leon Ling Fräulein Sie- 
gel, eine Enfelin von dem verjtorbenen Ge- 
neral Siegel, in New Morf ermordet, er iit 
bis jeßt noch nicht eingefangen. Frl. Sie- 
gel trieb Miffionsarbeit unter den Ehinejen 
in New Norf. Biele jelbit chriftliche Leute 
mißbilligten es, dab fich die junge Dame 
folder Miffionsarbeit hingab. Frau Helen 
5. Clark von New Morf veröffentlicht im 
„Ehriitian Intelligencer“, Organ der Ne» 
formierten Slirche in Amerifa, ein Schreiben 
an das Christliche Volk Amerifas, das all- 
gemeine Beachtung verdient. Die Frau 
verrichtet felbit Miflionsarbeit und Spricht 
aus Erfahrung. Die „Kirchenzeitung“ giebt 
die Sauptpunfte aus dieiem Schreiben, die 
wir auch bier mitteilen: 

Mit Musnahme einiger der älteren Mif 
fionen Californias it es in den chinelischen 
Sonntagsichulen Amerifas allgemein ib 
lich, dab; der Unterricht von Lehrerinnen er- 
teilt wird. Gewöhnlich unterrichten dieie 
nur einen einzigen Schüler und zwar lange 
»eit. Die Aufieberinnen der Schulen find 
gewöhnlich Frauen. In einigen Schulen 
beteiligen fich einige Männer an der Arbeit. 
Viele diefer Lehrerinnen find junge, Tedige 
Berfonen. In diejen Schulen wird den 
Chinejen gelehrt, englich zu lejen, auch der 
Rerjuch gemacht, ibnen die Grundwahrbei- 
ten unjerer drijtlihen Neligion einzuprä- 
gen. Dieje Schulen pflegen, mag man Tich 
dejien bewuht jein oder nicht, einen gejelli 
gen Berfehr zwiichen den Najien, der den 
eigentlichen Mufgaben einer Sonntagsichule 
ganz fern liegt. 

Eine wohlbefannte Miition in Neo Morf, 
die bon einer der bervorragenditen Kirchen 
unterjtiitt wird, veranstaltet in ihrer Mii 
jion QTanzfränzchen fiir ihre chinefiichen 
Söalinge und deren Xehrerinnen. Das Sy 
jtem, dab Frauen, junge und alte, verbeira 
tete md lediae, jede einen Mann unterrich 
ten und zwar lange Zeit, wirde nicht er 
laubt jein, wo e8 jich um Amerifaner oder 
irgend ein anderes Volk handelt. , Warıım 
bei den Ehinejen eine Nusnabme machen? 
Sit es recht, dab wir umjere Frauen, jeien 
es mıın Mädchen oder verheiratete Berjonen, 
einem jo unschielichen md alle Berfuchumn 
gen mit ji bringenden Berfehr ausießen ? 

E3 ift aber auch den Chinejen jelbit ge 
genüber ein jolches Unterrichtsivitenm nicht 
billig. Sie willen nicht3 von einem derarti- 
gen Berfehr der beiden Gejchlehter. Num 
jeßt man fich den VBerfuchungen aus, welche 
Diefer ihnen ganz neue Werfehr mit dem 
weiblichen Gejchlecht Für fie im Gefolge bat, 
und wenn einer dann diefen Berjuchungen 
erlicgt, jo verdammt man ihn. Die Schrei- 
berin bat jelbit gejehen, wie jolche Zehrerin- 
nen ganz offen mit ihren Schülern fofet 
tierten, und bat andere Inaebörigfeiten 
wahrgenommen, gegen deren Borfonmmten 
jeder ehrenwerte Amerifaner feine Stimme 
erheben wiirde, wie ich heute gegen dies Sy 
ftem auftrete. 

Weil die Mutter der armen Elfie Siegel 
eine Lehrerin in einer chinefiihen Sonn 
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tagsichule wurde, brachte fie ihre eigene 
junge Tochter in jene Berhältniffe, die zu 
deren jchre£lichem Ende führten. Ein jol- 
ches Trauerjpiel jollte genügen, jenem Sy- 
tem fir immer ein Ende zu machen, aber 
wir haben viele traurige VBorfommnifje ge- 
habt. ch habe gejehen, dab das Lebens- 
aliic jowohl von Ehinejen wie von amerifa- 
niichen Zehrerinnen ruiniert und manches 
Heim zu Grunde gerichtet wurde, und habe 
das jammerliche Geichrei namenlojer, ver- 
laliener Säuglinge gehört, die die Früchte 
gottlojer Verbindungen zwiichen Lehrerin- 
nen und Schülern der cinefiihen Sonn- 
taqsichulen waren. Glaubt mir, chriftliche 
Männer und Frauen, ich Ichreibe euch die 
nadte Wahrheit. Ich weil; aus perjönlicher 
Erfahrung, was id) jage. 

Leon Ling war das Ergebnis diejes Sy- 
items. Wir denfen bei diejem jchreclichen 
Traueripiel nur an das Opfer diejes Chi 
nejen, aber bat diejer chinefiihe Mörder 
nicht Grund, jih über dieje amerifaniichen 
Sonntagsichulen zu beflagen? Gewiß, denn 
das Spitem tt verkehrt und jollte ausgerot 
tet werden. Die Arbeit an den Chinejen 
jollte nicht anders betrieben werden, als die 
Arbeit an Angehörigen anderer Völker. 
Sede Lehrerin, die in Wirflichfeit eine qute 
Frau iit, follte um des allgemeinen Belten 
willen ihre Arbeit jett einem Mann überge- 
ben. ede chinefiihe Sonntagsichule jollte 
aeichlofien und dafür Evangelilationsarbeit 
unter Yeitung eines chinejiichen PBredigers 
begonnen werden und mit der Hilfe, die 
junge Amerifaner zu leijten willig find. 

Noch bejier wäre es freilich, wenn die 
Miifionsbehörden oder Vereine unjerer gro 
hen Penenmungen erfahrene Prediger aus 
China zuricriefen, damit dieje die Schüler 
der verichiedenen Schulen vereinigten md 
mit Hilfe chinefiicher Miffionare unteriwie 
jen. Eine jolche Neform wird nicht aus der 
Mitte der Schulen bervorgehen. Schon 
ichreiben mir die Lehrerinnen Briefe voll 
bitterer Neuerungen. Cine bedroht mein 
Leben. Möchten doch jeder chriltlihe Mann 
und jede chriitliche Frau, welche diefen Ar 
tifel leien, allen ihren Einfluß aufbieten, 
um die Slirchen und Vereine, weldye jene 
Schulen unterjtüßen, zu beiweaen, dal Tie 
mit dem bisherigen verrufenen Syitem bre- 
chen und die Milfionsarbeit an den Ehine 
ien fortan in einwandfreier Weile betreiben. 

(Ev. Ztich.) 


Wie Heidendriiten danken. 


Ginen schönen Erntedanffeitbraud, in 
dem fich der abmumasvolle Dank der Heiden 
mit dem tsraelitiichen Gejeßesgehorjam und 
der neutejtamentlichen, freiwilligen Hin 
gabe vereint, erzählt der jelige Miilions- 
inipeftor Plat (geit. 1901) in feinen Reiie- 
briefen. Er bejuchte auf einer der \nipef- 
tionsreiien die Stationen der Gohnerjchen 
Million in Indien nd traf gerade vor dent 
zweiten Ndventsionntagq in Nandi, dem 
wichtigiten Plage, ein. Diejer Tag wird 
dort zugleich als Erntedanffeit begangen, 
und dabei wird ein Tinniger Brauch geübt, 
den die jungen Seidenchriiten jelbit erion 
nen haben. Wenn die Stunde des Gottes 
dienites gekommen ijt, betritt die ganze Ge 
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meinde, geführt von den Miffionaren, in 
feierlihem Zuge, Loblieder jingend, Die 
ichöne Ehriitus-Kirde. So zieht man zum 
Altarraume bin, und dort legt jeder ein- 
zelne fein Danfesopfer nieder, meift Teld- 
friichte, jeltener Geld. Neisgarben, Reis in 
Siülfen, oder audy enthülft und gemahlen, 
alles das türmt fich zu jeiten des Altars 
auf: ein jeltiames, rührendes Bild. — Wir 
fönnen das freilich nicht genau nadhahmen ; 
wenn aber in den Berichten unjerer Wohl- 
thätigfeitsanftalten verzeichnet jteht: ein 
Sad Kartoffeln, ein Korb Mepfel und der- 
aleichen, jollte jolhe Liebesgabe nicht aud) 
ein wohlgefälliges Erntedanfopfer jein? 
Und wer fein Feld oder großen Garten hat, 
der bejitt vielleicht ein Bäaumlein, das gut 
getragen bat, einen NRofenftod, der nod 
wunderihön in Blüte fteht, eine fleißige 
Henne. Nun, der bringe Früchte, Blumen 
oder Eier in irgend ein Haus, wo Armut, 
Kranfheit oder Trübjal wohnt, oder be- 
jtimme den Erlös für die Million, die bei 
ihren großen, bejtändig wadienden NAusga 
ben jo dringend neuer opferfreudiger 
freunde bedarf. Der große Serr der Ernte 
blieft anädig auf alle Gaben; ein Menid 
jiehet, wa$ vor Mugen ilt, aber der Serr 
jiehbet das Herz an. 


Gigene Kraft. 


Semand Flagte einit dem alten Bilchof 
Spangenberg, da es ihm jehr jichiwer wer- 
de, in eine perjönliche Gemeinschaft mit dem 
Seilande zu treten, worauf der fromme 
reis ihm folgendes erzählte: „ALS ich ein- 
mal in Amerifa einen quten Teil des We- 
ges in einem Boote madhyen muBte und dem 
Mann, der mich fuhr und zugleich Fiichte, 
sujab, bemerfte ich, dab er einen großen 
Seht an jeiner Schnur hatte, und dab er 
ibn bald auf- bald niederließ, ihn bald nä 
ber berbeizog, bald weiter von fich geben 
ließ, und jo lange Zeit mit ihm verfuhr. 
„Wozu das?” fragte ich ihn. „Der Fildh 
it noch zu Stark; ziehe ich ihn im feiner 
Kraft auf einmal an mich, jo zerreiit die 
Schmur, daran ich ihn halte; aber nad 
und nach, in eigener Anjtrengung ermüdet, 
befomme ich ihn aewih.“ Da dadıte ich: 
„Mu es der Heiland nicht auch oft jo mit 
uns machen, weil wir noch) zu biel eigenes 
Yeben haben, ihm noch zu Itarf find ?—und 
fiigte er hinzu, macht er es mit Ihnen nicht 
jo?“ 


Widerwille gegen die Arbeit ift nur ein 
anderer Name für Widerwille gegen die 
Pflicht, eine Verachtung der Gebote, welche 
die Seiellichaft zufammenbalten, eine Ber 
acıtung der Gebote Gottes, Ohne Zweifel 
trägt die Arbeit den Zohn in fich, jo dat jie 
einem nad) einiger Zeit nicht mehr jchwer 
fallt, ja, wie mandje bittere Arznei, ange: 
nehm wird; aber dieier Zohn wird mur ehr 
licher Arbeit zuteil. 


Seben it jeliger denn Nehmen; daber 
aiebt eS auch jo viele edle Menichen, welche 
jih in der Selbitverleugnung des Neb- 
mens üben, bloß um ihren Mitmenichen die 
größere Freude des Gebens zu gönnen. 
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gebt mancher Orts jchon jchlecht wegen der 
Dirre. Doc wir find frob, da; wir uniere 
ihöne Ernte ohne Schaden fünnen einbrin 
gen. Ausgeivacienen oder mit Brand be 
ichmubten Weizen giebt eS bier diejes Jahr 
nicht, der meiite Weizen it Nummer 1. 

Inier Freund und Bertreter in der Ye 
aislatur ‚Gerhard Ens, wird nädhjitens von 
Nuizland zuric erwartet, er gedachte jonit 
länger zu bleiben, do da die Legislatur 
im November zufammen tritt, muß er jich 
nad Haufe jcheeren. 

Möchte noch bemerfen, die Zeier der wer 
ten „Nundichau” möchten es unterlalien zu 
veröfentlichen, wenn jemand nad) Canada 
zum Bejuch fahrt oder jogar nach Canada 
sicht um zu bleiben; denn wie es jcheint, 
befommt der Editor immer einen Schüttel 
froit, wenn er jo etwas hört oder lieit. Ob 
der Editor jchon jemals in Canada war, 
weil; ich nicht, aber voritellen muß er jid 
doc etwas ganz Grujeliches von Kanada. 
Das macht ja nichts, wir find bier deshalb 
do ganz glücklich und zufrieden. ch will 
ihm eine Brobe unseres diesjährigen Wer 
zen Tenden. 

Hätte bald vergelien zu berichten, dal; 
9X M. Glockler geitern mit Grace 
Smith, eine engliiche Zehrerin, Hochzeit fei 
erte. Gloecler iit ein Sohn des veritorbe 
nen Sob. Gloedler, der früher bei Mt. Lake, 
Minn., wohnte. Die Hochzeit fand in San 
l[ey, Sasf., jtatt. 

Serzlid grüßend, BN. Friejen. 

Un m.— Sa, der Editor war jchon in Ca 
nada, auch Schon in Sasfatchewan und jchlief 
dort im Zelt, Rubitall und auch in Häuser. 
sc hatte nur eimen Llleberrod mit und 
es jcheint ich Füihle noch wie Falt es aus 
gangs Mat dort war. Dod) wer Farmer iit 
und Weizen bauen will, fiir den tit Canada 
eine qute Brotitätte. Wir haben uns fogar 
ichon herzlich gefruet, dal fo viele arme Fa 
milten aus Nuhland und den Ber. Staaten 
dort eine billige Heimat aefumden. — Ed 


Rußland 


Sibirien, den 6. Sept. 1909. Lieber 
Editor und Rundichauleier! Mein Schrei 
ben iit nur unvollfommen, will aber dod) ein 
Yebenszeichen von uns geben. Sabe cs 
Ihon einmal veriucht, babe aber bis jett 
noc nichts in der „Nundichau” davon geie 
ben, es ift vielleicht auch nicht bingefom 
men. Wir erbalten die „Rundichau“ pünft 
lic), wiljen nicht wer ums dieielbe zufonmen 
labt, jagen aber berzlih Danf, wer immer 
es auch it. Wir find nur arm, der Anfang 
auf einer neuen Ansiedlung it immer recht 
Ihiwer. Getreide bat e8 von drei bis vier 
Tichtw,. per Deij. aegeben. Der Reizen 
preiit 60 Nop. das Pıd. Wir haben alle 
wenig fonnen jaen, es it alles Wieje und 
mm; erit zubereitet werden. 

Lie Witterung war icbön, muır jehr weniq 
Regen, jeßt regnet es öfter. Heu bat es 
midt viel gegeben, dody genug, dal wir aus 
reichen, 


N 


Kun, Ihr lieben Onkel und Tanten, Na 
fob Fumfen, Peter Heinrichs, Minnefota, 
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warum gebt Ihr fein Lebenszeichen von 
GCuch? Bitte, ichreibt doch einmal einen lan- 
gen Brief oder auch durch die „Nundichau“, 
würden uns jehr freuen. Bon Onfel B. 9. 
babe ich einmal einen kurzen Nufiaß gelejen. 

onmme zurüd nad) Nubland, Ihr Lieben 
warum Schreibt Ihr nicht mehr? Blocden, 
Kliewers, Diiden und Großmutter in Nud- 
nerweide, it die Liebe ichon erfaltet? Da 
jind ‚noch Nlaaflens, Matthiejen, Nafob 
Serbard und Franz Kliewers, wo fie alle 
wohnen, weil; ich nicht; warum jchreibt Ihr 
nicht? Bitte, jchreibt alle und Ichieft uns 
Cure Ndreile. Better Onfel B. Unrub, 
Spat, Krim, babe unlängit einen Brief an 
Sie geihicft. Liebe Tante Born, Nordheim, 
auch Ihr lieben Nichten und Better auf 
Memrid, wiırden uns jehr freuen, von Eud) 
su hören. 

Berichte hiermit noch meiner Frau Schive 
ter Nafob Quiring, Sagradowfa, dab die 
Eltern Siaaf Falten alle geiund find. 

Seßt no an die Lieben in Orenburg, 
Sobann, Beter und Nbr. Bergmans, aucd) 
Sie, liebe Grobimutter Andreas Blod. In 
Ntahdorf Kohbann Dirken, Bullers, jeid Ihr 
noch alle am Yeben md aejund? Einen 
berzlihen Grub an Euch alle. Xiebe Eltern 
in Samara, wir baben jchon lange feinen 
Rrief von Euch erbalten. Möchten gerne 
wieder Nachricht haben, auch von den Groß 
eltern. Sind jie geiund? Jebt ift die drocde 
Seit vorbei, jegt erwarten wir Briefe. Ve 
jen die lieben Nachbarn Dücdmanns nod 
die „Nundichau”“? Tante Benner, Tante 
Roldt und Onkel Korn. Ktliewer, Nudner 
weide, labt alle von Eud) hören. 

Wir find nur arm und fünnen nicht an 
jeden ichreiben, bitte nochmals, jchreibt alle 
und lindert unfere Armmıt mit etwas Unter 
tigung. 

Nebit Grul; an den Editor und Leier von 
Gurem Neffen und Mitpilger nach) dem obe 
ren Sanaan, 

Seinr u. Mgatba Kliewer, 
Tomsf, tarasuıf, Wolloit Obrloff, Utichar 
tod, Dubrova 


Dobrowfa, Sibirien, 6. Sept. 1909. 
Werter Freund! Wiiniche Ihnen qute Ge 
jundbeit zuvor, Sch fomme mit einer Bitte, 
nämlich ob Sie wollen jo qut jein und Ddieje 
Zeilen in der „Rundichan”“ aufnehmen. Sch 
Sobann Heinrich tröfer, juche meine leibli 
chen Brüder. Der alteite it Safob Ströfer, 
vor jehs Jahren von Margenau nad) Ame 
rifa gezogen, der andere ilt Heinrich Krö 
fer, vor 18 Jahren von der Kirim nad) Ame 
rifa gezogen. Sie jind beide Glieder der 
Briider-Semeinde. Bitte, Br. Kalt, for 
ichen Sie, wo meine Brüder find, ich möchte 
ihnen meine Not Flagen. Meine Ndrefie iit: 
Sobann Seinrih Nröfer, Simipalatinsf, 
Bawlodar, Utibartof, Musdeful, Dobrow 
fa, Nuifia. 

Kenn der Herr ums nicht fühlbar nabe 
wäre, mühten wir verzagen; Brot baben 
wir nicht vorrätig; Sleider zum Winter 
nicht geniigend und auch Fein Geld. So 
möchte ich meine Brider bitten, mir eine 
fleine Mithilfe zufommen zu lafien. Wir 
jind bier nah Sibirien gezogen, dachten 
auch es würde nur fiimmerlic jein, doc) dat 
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»8 jo jchwer jein würde, iwie e8 wirklich ift, 
abnten wir nicht. 

Meine liebe Frau und ich haben jchon 
oft beiprochen, wenn wir fönnten an die 
Brüder jchreiben, hatten aber Fein Geld für 
Boltmarfe; dann Fam ein Dann und brad)- 
te mir einen halben Rubel und ich Faufte 
Schreibmaterial, aber ich fann die Not dod) 
nicht ichildern. Wenn wir einjt bei Nejus 
jein werden, wird aller Kummer ein Ende 
baben. 

Wir find geiund, was uns recht danfbar 
timmt, doch fünnen wir davon nicht Ieben. 
Wir beten zu Gott um Hilfe und hoffen, 
meine Brüder werden diejes lejen und jich 
unjer erbarmen. 

Srübend, 50h. 9. Kröfer. 

Y nm. — Wir wollen die Gaben gerıte be- 
fördern. Die Ndrefje jollte rujliich geichrie- 
ben werden. — Editor. 


Naijeofa, Sibirien, 7. Sept. 1909. 
Werter Editor! Komme mit einer Bitte zu 
ibnen, ob Sie mir fünnen behilflich jein, un- 
jere Freunde in Amerifa zu finden, wir 
baben ichon öfters gejchrieben, aber obne 
Griolg; wabricheinlich haben wir nicht die 
richtige Mdrefie. 

Wir lejen öfter die „Nundichau”, welche 
wir ums von unlerem Nachbar Maron War 
fentin borgen. Da fünnen wir lejen, dab 
jich fo viele Freunde finden. Safob Neu- 
feld bat ja auch durch Sie feine Freunde ge 
funden. Meines Onfels Adrefle, welche wir 
haben, ilt Kames 3. Walter, Sastatoon, 
Sasfathewan, Canada, N. Amerifa. Lie 
ber Onfel, ih bin Anna Srüger, Tochter 
des Beter Nrüiger, Tiegenbagen. Bitte, Tie 
ber Onfel, fönnen Sie uns etwas mitbel- 
fen? Alle Familien von der Moloticyna be- 
fommen 400 Rubel Mithilfe; aber mein 
Mann tt von Samara, daber fönnen wir 
feine Hilfe erwarten. Xieber Onfel, id) 
möchte Ihnen einen langen Brief jchreiben, 
bitte um die richtige Ndretie. 

Srihend, Unna Brüger. 

IIniere Mdrefle iit: Mbrabam Krüger, 
Zimiepalatinsft, WBawlodar,  Utichartof, 
Musdeful, Altonau, Nuilia. 

Ebenfeld, den 8. September 1909. 
Lieber Editor md Leier der „NRundichau“ ! 
Berichte hiermit, da wir feit dem 1. Sep- 
tember 1908 bier auf der Anfiedlung bei 
PBawlodar, Sibirien, wohnen. Al wir an- 
famen, hatten wir noch 2 Rubel Geld, be- 
famen von der Srone etwas Mithilfe, haben 
wei magere Vferde zum arbeiten. 

Am 7. Sanuar wurden uns Bwillinge 
geboren, der eine Sohn ftarb nad) vier Ta- 
aen, die Tochter lebt; ein Sohn Peter jtarb 
im Sommer an Diphtheritis. Meine liebe 
Frau bat jeit dem Winter einen Brud), der 
Arzt jagt, fie joll fich einer Operation unter- 
sichen, dazu milllen wir 500 Werit bis 
Dmsf fahren; die Mittel fehlen uns; bon 
der Ntolonie haben wir bis heute noch Feine 
Mithilfe erhalten, darum bitten wir uniere 
lieben Freunde, Onfel Safob und Witwe 
Kornelius Penner, Bubhler, Hanjas, viel- 
leicht fönnen Sie uns etwas mithelfen. Wir 
find froh, dah wir von der Terefer Anfied- 
lung weg find und bier auf Aronsland find. 
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Die Ernte war dieje8 Jahr auch ziemlic) 
ichwad). 

Wir haben no mehr Freunde in Ame- 
rifa: Zeander Nanz und David Buller; wo 
die wohnen wifjen wir nicht, wir hoffen 
wenn fie diejen Bericht in der „Rundichau“ 
fejen, werden die lieben Freunde und Leer 
für uns etwas übrig haben und der liebe 
Editor würde uns die Gaben herichiden. 
Der Winter ift vor der Thür, anzuziehen 
haben wir jamt unjeren at Kindern jehr 
wenig, und dann no Schulgeld zahlen — 
Wir willen nicht wo wir es hernehmen jol- 
len, jeit meine liebe Frau den Brudy hat, 
ift fie arbeitsunfähig. Auf der Terefer An- 
jfiedlung babe ich etliche Nummer der wer- 
ten „Rundichau” erhalten, hier aber nod) 
fee. Wir möchten gerne die „Rundichau” 
leijen. Wenn wir leben und gejund bleiben 
und der Herr jeinen Segen giebt zu unjerer 
Arbeit, hoffen wir jpäter hier in Sibirien 
unjer Yortfommen zu haben. 

Zum Schluß einen berzliden Gruß an 
alle lieben Freunde, den Editor und alle 
Xejer, verbleiben wir, uns Eurer Fürbitte 
empfeblend, 

Heinr.u.AgatbaMartens, 
früher Schönau, Sagradomfa. 

Sc habe Schon Jahre lang Augenleiden, 
welches ic) immer vermehrt, habe im Som- 
mer eine zeitlang in der finiteren Stube 
jigen müjlen. Hoffe auf baldige Antwort 
bon unjeren Freunden. 9.9.M. 

Anm—Wir jenden Dir die „NRund- 
ihau“ ein Jahr frei und wenn Deine Freun- 
de eine Gabe jchicken, werde ich diejelbe ger- 
ne befördern. Bitte einmal im Monat von 
dort etwas zu berichten. Gruß. — Editor, 


D ejfa, den 22. Sept. 1909. KXieber 
Bruder in Ehrijfto! Schon lange habe id) 
den Wunid) gehabt, etwas von der Arbeit 
bier zu Schreiben. Nachdem ich mit noch vie- 
len anderen Brüder aus dem Nrejthauie 
bier in Ddejja frei gelalien wurde, habe ich 
mit Gottes Gnade jchon mehrere Städten 
und Dörfer mit dem Evangelium bejuchen 
fönnen. E38 giebt hier nody Hunderte von 
Dörfern, wo das Wort Gottes nod) nicht ge- 
predigt wurde. Wir wollen m’t des Herrn 
Kraft thun was wir fönnen. Ser in DOdejla 
ilt auch noch viel Arbeit. Seit etlichen Mo- 
naten haben wir im Centrum der Stadt in 
einem großen Saal Berfammlungen. Bor- 
nehme Leute fommen und hören dem Worte 
Gottes gerne zu. 

E3 thut uns Leid, dai wir nicht genug 
Sitraum haben, wir haben 40 Bänke viele 
fommen und jtehen die ganze Zeit wärrerd 
der Andadht. Wir glauben der Kerr wi) 
auch bier helfen. 

Die Polizei Täht uns jegt auch in Nube. 
Die Bopen fommen audy mandymal zur Ber- 
jammlung, find aber ganz rubig. 

Sc habe vier Nummern der „Rundichau“ 
erhalten und jage berzlih Danf. 

Mit Gruß von Deinem im Herrn verbun- 
denen Bruder, Nob.Nafjipaikfo. 


Wer einen Unglüdlichen verfolgt, der it 
gleich einem Menichen, der Steine auf den 
Kopf eines Menichen wirft, der in einen 
Brunnen gefallen ijt. 


Mennonitifche Bundfrhan 
Hausarzt. 


Magenaithmatiiche Anfälle 

jtellen fich nur nad) voraufgegangener Nab- 
rungsaufnahme ein. in der Magengegend 
it Aufgetriebenheit und Empfindlichkeit 
vorhanden, aucd) jonjt jind Zeichen geftörter 
Magen- und Darmtbätigfeit zu beobadıten. 
Die Patienten find durch die große Atem- 
not gewöhnlich jehr hinfällig. Bei der Be- 
handlung der Krankheit mu die Grund- 
urjache des llebels befämpft werden. Thut 
der PBerdauungsapparat erjt wieder jeine 
Schuldigfeit, dann jchwinden aud) die An- 
fälle. Hier iit befonders die Mildhdiät anı 
Plage. Much leichte, gemiichte Kojt wird 
qut vertragen. Aber die Mahlzeiten dür- 
fen nie zu reichlich jein und müfjen langjam 
eingenommen werden. BZwedmäßig ilt es, 
vor der Mahlzeit eine halbe Stunde zu ru- 
ben; ein Schläfchen nadı Tiich ijt nicht zu 
empfäblen, da es leicht zu Ntemnbeichwerden 
Beranlaflung giebt. Fettreiche, jtarf jaure, 
gewürzte und zuderhaltige Speilen, jowie 
Nahrungsmittel, die zu Gasentwidelung 
im Darm führen, müffen vermieden wer 
den. Ob e3 angezeigt ift, die Kur durch Arz- 
neimittel zu unterjtüßen, das muß der Arzt 
von Fall zu Fall beftimmen. 





Gefährlihe Schleier. 

Wie gefährlich das Tragen von Schleiern 

wobei ganz bejonders die farbigen in Be- 
tracht fommen — it, geht aus folgenden 
Unglüdsfall hervor, der ein Fräulein in 
Petersburg betroffen hat und allen, welde 
aud) die Se,sohnheit haben, einen Schleier 
über den Hut oder vor das Gejicht zu bin- 
den, zur Warnung diene möge. Die Dame 
ging im Negenwetter; das Geficht mit ei- 
nem Schleier wurde nah, und mit den Re- 
gentropfen flo eine geringe Menge der 
blauen Farbe des Schleiers, der abfärbte, 
auch in die Augen der Dame. Schon nad) 
wenigen Stunden fühlte jie in den Augen 
ein entießliches Brennen, die’ Augen mwur- 
den ftarf entziindet und angejchwollen, und 
e8 war ihr unmöglid), fie zu beivegen. Dazu 
aejellten jich heftige Ropfichmerzen und eine 
Trübung des Nugenlichtes, das allmählic) 
bi zur Erblindung überging. Der Arzt, 
den fie jofort um Nat fragte, Fonitatierte 
eine ftarfe Yiutvergiftung, weldye die Er- 
franfung des Muges zur Folge hatte und 
d1 “ch die Stark zinfhaltige blaue Yyarbe ber- 
birgerufen worden war. E38 ilt nod frag- 
Id, >b das Augenlicht wird wieder herge- 
jtelit werden können. Nehnlihe Bergif- 
tmngsfälfe haben fich durch gefärbte Schleier 
ihon &e8 öfteren bemerkbar gemadt, aller- 
idnng® meist nicht in jo heftiger Weije, Aber 
in jedem Falle tft beim Tragen von gefärb- 
ten Schleiern die allergrößte Vorficht ge- 
boten. 

Das Bett eines Nindes 

beiteht am beiten nur aus mit Roßhaar oder 
Seegras gefüllen Kiffen und Matragen. 
Sogar das Kopftifien mit Yederfüllung it 
überflüifig. Zum Zudeden nehme man eine 
wollene Dede. \e reinlider im übrigen 
das Bett gehalten wird, je beiler gedeiht 
das Rind. 


27. Oftober 


Junge Leute, hört! 


Dr. Alliion jagt im „Hausdoftor”: Was 
jfoll ich von den jungen Leuten jagen, die ge 
wöhnt find, halbe Nächte ihren VBergnügun- 
gen zu opfern. Sie verbringen ganze Stun- 
den in heißen, gaserleuchteten Räumen, trin- 
fen, rauchen, jpielen Billard oder Karten 
und fügen der Erregung im Spiele nod) 
andere jhädliche Einflüjie hinzu. Spät ge 
ben fie zu Bett und früh jhon müjlen jie den 
Gejhäften nachgehen. Sie verfürzen jic 
den Schlaf, ruinieren ihre Gejundheit und 
wundern fi) dann, wenn fie mit fünfzig 
Sahren jchon Greile find. Wollte uniere 
Sugend nur vernünftig leben und nicht 
Wechiel auf die Zukunft ziehen, feiner wür- 
de vor fiebzig Jahren fi) alt zu nennen lIr- 
jadhe haben. Wer in der Jugend jolide ge- 
lebt hat, wird ein hohes Alter erreichen und 
von Stranfheiten verjchont bleiben. 

Auch unjerer jungen Damenwelt jei ein 
Wort der Warnung zugerufen. Sahr für 
Sahr ringen fie mit Eintritt einer bejtimm- 
ten Saijon viele Nacdjtitunden in Balljälen 
zu, tanzen unmäßig und mit Leidenjchaft, 
atmen jchlechte Luft ein und genießen dabei 
viel unvderdaulihe Süßigkeiten. Würde 
jolcye Yebensweije lange fortgejegt und wäre 
dieje Leidenjchaft wie e8 zum Glück nicht 
der Fall it allen eigen, unjer Gejchlecht 
müßte bald zu Grunde gehen. 


Nierenfranfe 


jollen für eine gute Hautpflege Sorge 
tragen und ein- bis zweimal wöchentlich ein 
warmes Bad nehmen. Die Anwendung des 
falten Wajjers it in der Regel nicht ange 
zeigt, dagegen üben Mbreibungen mit 
Franzbranntwein eine wohlthätige Wirfung 
aus, Die erforderlide mediziniihe Pe 
handlung iit dem Arzte vorbehalten. 


Morgenlied. 


an 


Der Tag erwadt, 

Der Morgen lacht 

Sm Burpurglanz bernieder. 
Dank für die Nub, 

Durch welche du, 

Gott, jtärfeft Geist und Glieder! 


Der alles jchafft, 

Gott, giebt mir Kraft 

Zu meinem QTagewerfe, 
Sieb Mut, wenn Not, 
Gefahr mir droht; 

Du bijt ein Gott der Stärfe. 


Sch. müffe nicht 

Heut’ meine Bilicht 

Durd Leichtiinn, Herr, verjaumen, 
Die Prüfungszeit 

In Eitelkeit 

Und Mükigaang verträumen. 


Dein heilig Wort, 

D Herr, mein Hort, 

Sei mir ein treuer Führer; 
Wenn Sind’ und Welt 
Mir Neke jtellt, 

Mein weijeiter Regierer. 


PB ©. Weddigen. 
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Landwirtichaftliches. 


Ernte und Aufbewahrung der Winter: 
Gemiie, 

Im Gemüjegarten wird zwar den ganzen 
Sommer bindurd geerntet, aber die Haupt- 
erntezeit fallt doc; in den Serbit, e8 handelt 
fi) hier um die Serausnahme und die Ein» 
bringung aller Spatgemüfe die für den 
Winter zur Nufbewahrung fommen, (s 
it Verfchiedenes zu beachten wenn fich die 
Wintergemüfe gut halten follen; der Grad 
und die Zeitdauer ihrer Haltbarkeit iit jehr 
davon abhängig, dai die Gemüfe zur rechten 
Zeit eingerntet werden, weder zu friih nod) 
zu fpät und da wir bei gimnjtiger, trodener 
Witterung dieje Arbeit des Einbringens der 
Bemüje in die eberwinterimgsräumte, el 
ler, Mieten, Gruben, vornehmen, Die Ge: 
müde follen möglichit reif fein, dürfen nicht 
durch FFrofte gelitten haben und müflen gut 
abgetrocfnet in den Keller gebracht oder ein- 
gemietet werden, und bier müflen fie dann 
dorerjt möglichft Kühl und Iuftig gehalten 
werden. Es iind hauptlächlich Wärme und 
Feuchtigkeit die Verderbnis und HFaulnis 
deruriachen und beichleunigen ind ‚darum 
miüllen die Mufberwahrungsorte für alle Ar 
ten von Wintergemiüfe Inftig, troden umd 
fühl, aber natürlich froitfrei jein. Die Wur- 
zelgemüfe mirlen bei der SHeraushebung 
aus der Erde und der jpäteren Handhabung 
fo viel al3 möglich vor Beihädigung be- 
wahrt werden; alle Beihädigungen bieten 
den Faulnispilzen die beite Gelegenheit zum 
Eindringen, und dies namentlich bei Zage- 
rung der Wurzeln in feuchter Umgebung 
und bei feuchter Quft und wenn vorher nicht 
nod) ein lebertrodnen der wunden Stellen 
itattgefunden bat. 

sur gewöhnlich und namentlich wo es jich 
nur um geringe Vorräte handelt, fommt als 
Aufbewahrungsort für die Wintergemiiie 
ein Keller in Vetradht und meiitens ift e8 
der Hausfeller. Kartoffeln, Rüben und an- 
dere Wurzelgewäcdlie halten fi aber aud) 
gut in Erdmieten und flachen Gruben, die 
an trodener Stelle angelegt werden, und e$ 
wird ji) manchmal audy bei nur Fleinem 
Vorrat empfehlen, die für den jpäteren Win- 
tergebraudy oder fir das erite Yrübjahr be- 
immten Wurzeln auf diefe Weije im 
sreien zu überwintern; aud; ift dies name 
entlich bei jolhen Wurzeln anzuraten, die 
zur Samenzucht beftimmt find; dieje halten 
ih gemeinhin viel geiünder und friicher 
als im Keller. Bajtinafen für den Früh- 
Jahrsgebraud fann man einfady im Garten 
In der Erde belaffen; fie erfrieren nicht und 
Ihmeden dann, wenn nad dem Nufthauen 
des Vodens ausgegraben, wie friich 

Die in Mieten aufbeiwahrten Anollen- 
gewähie werden hier mit Stroh zugededt 
und darüber dicht und forgfältig mit Erde, 
borerit nur in dünner Bededlung und wenn 
es fälter wird, wird nochmals eine Lage 
Stroh auf die Erde gelegt und mit der Erde 
uberdedt. Bei größeren Mieten ift für die 
Derbitzeit eine Art Luftventilation einzu 
richten, indem auf der Sohle ein Bretter 
fanal gelegt wird mit einer Deffnung nad) 
außen, und in der Firft der Miete werden 
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ein oder mehrere Röhren eingeiegt, die zu 
der Zeit, wo für den Winter jtärfer bedeckt 
wird entfernt werden. Die Nübenarten 
werden bei der Einntietung einfach wie Har- 
toffeln aufgeichüttet; andere Wurzelge- 
wächie, wie beionders Mohrrüben, Wurzel- 
jellerie, Beterjilie, Baitinaf u.i.w. für den 
Kihengebrauc, ichlägt man beffer auf der 
Sohle der etwas vertieften Miete in Erde 
ein, in einer Weife, dab die Köpfe heraus- 
jehen md die einzelnen Wurzeln fich gegen- 
jeitig nicht berühren, und darauf dann die 
Bedekung. Auch die Kopfkohlarten Taffen 
jich im Freien in Erde eingeichlagen und 
mit Stroh bededt aanz gut überwintern. 
Man bringt die Köpfe umgekehrt jomweit in 
die Erde, dar die Wurzeln noch) herausiehen, 
und bededft dann, wenn die Kälte ftärfer 
wird, dief mit Stroh und darauf etwas Er- 
de. Die Köpfe dürfen jich gegenieitig nicht 
berühren, Werden joldye Mieten oder Ein- 
ichlagaruben im Winter zur Entnahme von 
Semüfen geöffnet, foll es bei möglichit ge 
Indem Wetter geicheben und fle müffen wie- 
der qut gegen FFroft verjichert werden. 

Die beiten Weberwinterungsraume für 
Semüfe find natürlich trodene und froit- 
jihere Keller und auch jonftige Naume, die 
feine Kälte eindringen laflen und in welchen 
man die Temperatur zu regeln imstande tt 
und die nötige Yüftung bewerfitelligen fann. 
Die Gemiüje werden bier, je nad) der Art, 
entweder auf Haufen geworfen, auf Bretter- 
oder Yattengeritite gelegt oder auch in Sand 
oder jandige Erde eingeihlagen. Bejon- 
ders auf legtere Art Fallen jich alle Wurzel- 
gemite ausgezeichnet halten und überwin- 
tern. Man richtet Sandbeete her, in die die 
Wurzeln etwas jchräg, die Köpfe frei gelaj- 
jen, eingeichlagen werden und jo, daß fie fc 
gegenfeitig nicht berühren, oder man fann 
jie auch mit Sand verichichtet in einer run- 
den Pyramide aufpaden, jo zwar, da die 
Köpfe berausichauen. Es halten ich zwar 
Kohlrüben, Note Rüben, Mohrrüben u.i.w. 
auch, wenn fie einfach nur auf Haufen ge- 
jchiittet werden — mur nicht in zu großen 
Saufen aber fie bewahren ji in Sand 
eingelegt ‚einen viel beileren, friichen Ge- 
ihmad, als wenn jie frei an der Quft liegen. 
Eine Hauptiache tft, dab der Heller nicht zu 
feucht iit und dab er bei gelinder Witterung 
viel gelüftet wird. Der Sand oder die jan- 
dige Erde, worin die Sahen eingeichlagen 
werden, foll wohl etwas feucht, darf aber 
nicht zu nah fein. Unter diefen Umständen 
läht fih audy der Stangeniellerie, wenn mit 
den Wurzeln in den Sand gepflanzt, bis 
weit in den Winter recht gut erhalten. 

Zwiebeln bringt man auf Zattengeitelle. 
Für dieje muß der Keller ihon recht troden 
jein, fonit hält man fie lieber in einem froit- 
freien Zimmer. Auch die Kohlföpfe legt 
man abgeichnitten auf jolche Gerüfte. Dieje 
halten fich auch qut, wenn mit den Wurzeln 
aufgezogen und dann mit den Köpfen nad) 
unten an der Kellerdede aufgehängt oder 
man bängt fie auf, immer zwei Köpfe mit 
den Wurzelenden zujammen gebunden über 
anaebradıte Stangen auf. Friih und qut 
halten fih die KRohlföpfe im Seller, wenn 
mit den Wurzeln in ein Sandbeet gepflanzt, 
jo das; fich die Möpfe nicht aegenfeitig be- 
rühren. 
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Das Striegeln der Pferde 

it im Sommer ebenjo nötig, wie das Fut- 
ter. Wenn die Geipanne angeitrenat arbei- 
ten, fann das Striegeln nicht unterlaiien 
werden, ohne da5 das Wohlbefinden der 
Tiere darunter leidet. Die Haut der Pier- 
de ilt ein hödjit thätigs3 Yujenderungs- 
organ. Sie ift mit einer stojen Anzehl 
von Boren verjehen, durch weld;e ein beität- 
diger Strom Feuchtiafit am?geidieden 
wird. Mußer diejen Poren b>finden sic 
auf jedem Quadratzoll Sr Saut Suuderte 
fleiner Driüjen, welche eine ölige Maile ab- 
jondern, dur weldye die Haut weich und 
aeihmeidig gehalten wird. Dazu fommt 
nod), dai jedes Haar in einer flenen Drüije 
wurzelt, welche die für dasielbe erforderli- 
chen Nähbritoffe liefert. 

Die Oberfläche der Haut müßt fich beitän- 
dig ab. Sie wird durch neuen Wuchs er- 
jegt, während der Abfall in trodenen Schup- 
pen abihürft. Dieje müllen dur das 
Buben mit Striegel und Bürjte entfernt 
werden. Wenn das Pferd arbeitet, jo ift die 
Abionderung durd die Haut reichlich und 
tritt in der Form von Schwei an derielben 
hervor. Trodnet der Schwei auf der 
Haut, läht er Unreinigfeiten an derjelben 
fleben, jo jchließen diejfe leicht die Poren 
und verhindern das SHervortreten des 
Scweihes. Dadurdy werden Störungen 
bervorgebradht in der Yorm von Entzün- 
dungen der Saarröhrengefähe. Dieje bil- 
den ein Nebwerf nabe der Körperoberfläde. 
Wird die NAusiheidung und Abjonderung 
gehindert, jo wird die Haut raub, zulam- 
mengezogen und franfhaft. Die Ilnreinig- 
feiten, welche nicht entweichen fönnen, jam- 
meln fic) jtellenweife als Blafen, Geihmwüre 
u.i.w. an. Werden dieje nicht entfernt, jo 
fünnen allerlei gefährliche Krankheiten die 
Folge jein. 

Alles dies fann vermieden werden durd) 
eine richtige Pflege der Haut, durd) öfteres 
MWaichen, durdy regelmäßiges Striegeln und 
PBüriten. 

Da Vorbeugung die beite Kur ift, jollten 
Pierdebeiiger alle mögliche VBorficht anmwen- 
den, damit die häufigen Störungen, welche 
durch Vernadhläfligung des Putens entite- 
ben, nicht vorfommen fünnen. 


Zimmerpflanzen. 

Der Staub ift der größte Feind der Zim- 
merpflanzen und dies namentlid während 
des Winter. Alle Gewächjle, weldhe im 
Zimmer gehalten werden, fommen viel bei- 
fer durch den Winter, wenn man die Blätter 
von Zeit zu Zeit mit einem weihenSchwam- 
me und erwärmtem Waffer vom Staub rei- 
nigt. Bei Mleinblätterigen Pflanzen ijt ein 
llebergießen oder Beiprigen zu empfehlen, 
was aber nur bei aelinder Witterung im 
Freien geichehen darf. Ein öfteres Abiva- 
ichen vertreibt auch; die Schmaroßer, bejon- 
der wenn. man dem Wafler etwas Seife 
zujeßt. 





E3 liegt nicht am Pfluge, wenn die Beete 
frumm find. u ER 

Wie man den Pflug führt, jo wird die 
Furde. 








Seitereignifie. 





Verheerender Sturm. 


Ein Sturm, welcher am Donnerstag 
abend iiber Tennejiee, Alabama und einen 
Zeil von Georgia dahinfegte, hat den Na- 
tionalfriedhof auf den Scladhtfelde von 
Shiolh bei Hamburg, Tenn., in furdhtbarer 
Meife verheert und insgelamt ein Opfer 
von 37 Menjchenleben gefordert. 

Hünfzehn Menichen wurden bei Hamburg 
getötet und viele andere jchiver verlett. Un- 
ter den Getöteten befinden jicy zwei Gäite 
des Pittsburg Yanding Hotel. 

Der Sturm vermwilitete den größten Teil 
der Stadt Hamburg. Gebäude wurden zer- 
triimmert, Bäume entwurzelt und aller 
Verfehr lahmgelegt. Telephon- und Tele 
graphenjtangen wurden ganze Streden 
weit umgeitürzt. 

Das Hotel und ein großes Lagerhaus bei 
Pittsburg Landing am Tennejjee-Fluß, ei 
nige Meilen von Hamburg entfernt, wur 
den zeritört. 

Der jchiwerite Schaden, welcher auf dem 
Nationalfriedhofe angerichtet wurde, war 
die Zerltörung des Staatsdenfmals von 
Soma. Das Haus des NAufiebers wurde zer 
Itört. 

So weit befannt, find etwa 37 Menjchen 
getötet und nahezu 50 verlekt worden. Die 
Höhe des Sahlichadens läht fi noch nicht 
abichäten, da die drabtlichen Berbindungen 
unterbrochen jind, und deshalb genaue Nadı 
richten von den meiiten Orten noch fehlen. 

Denmark in Madilon County, Tennejiee, 
bat wahricheinlih am jchwerjten gelitten. 
Der Fleine Ort wurde fajt von der Ober 
fläche der Erde fortgeiveht. Nachdem der 
Sturm aufgehört batte, brady unter den 
Trümmern ein Feuer aus, welches die Zer 
jtörungsarbeiten vollendete. 

Sn Whitville wurde eine Fabrik und eine 
Kirhe vom Sturm zertriimmert. 

Der Fradt- und Baflagierbabnbof der 
Vonispille und Naibville Bahn in Buford 
wurde zeritört. Mebrere andere Gebäude 
im Drte wurden jchwer beichädiat. In der 
Nähe von Mulberry wurden das Wohnhaus 
und die Karmaebäunde von Nobert Mottorw 
vernichtet. 

Sn Wartrace wurde eine ganze Neger 
anfliedlung zeritört. 

Aus Gibion, Stanton, Dyersburg und 
Mercer, jorwie anderen Orten von Tennejjee 
wird Eleinerer Schaden berichtet. 

Dasjelbe Inmetter, das zeitweile Die 
Stärfe eines DOrfans annahm, ging Furz 
nad 5 Uhr am Donnerstagnachmittag über 
Atlanta, Ga., nieder und ließ große Ber 
wiltung binter fih. Der Schaden wird auf 
mindeitens $100,000 geichäßt. Lnglücds 
falle find nicht gemeldet. 

Berichte aus Nome, Georgia, lafien er- 
fennen, dab dort der von dem Sturm an 
gerichtete Sahjichaden ji in die Taufende 
belaufen wird. Die Feldfrüchte in der gan- 
zen Umgegend find fait vollitändig vernic) 
tet. 


Man überichäßt das Glück und fühlt dann 
dejien Berluft umjo mehr. 
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Eine Lehre. 


Baris, 18. Oft. — Infolge des Un- 
falls, der dem franzöfiichen Zeitballon „Ne 
publi:ue“ zuftieß, wobei vier Offiziere ihr 
Veben einbühten, hat lich das Siriegsminiite 
rium entichieden, ein Syitem von mehreren 
gasdichten Abteilungen für zufünftig zu er 
bauende Militärallons einzuführen. Dieie 
Abteilungen ähneln den wailerdichten amı 
partements der Schiffe und follen ein all 
mäbliches Niedergeben der Luftballons er 
möglichen, wenn auch eine Abteilung ein 
Vect befommen bat. Auch jollen die Yeit- 
ballons mit hölzernen PBropellern verjehen 
werden. 

Die „NRepublique” fiel am 25. Septem 
ber aus einer Höhe von 500 Fu herab, da 
ihre Gashülle plößli) zujammtenflappte. 
Eine Unterjuchung ergab, dal; die Achje des 
rechtsieitigen Bropellors gebrochen war, 
und ein Flügel des lebteren hatte infolge 
delien die Ballonbülle durchbohrt, wodurd) 
das Gas entweichen Fonnte. 


Yufticdiifer richtet Inheil an. 

Supviiy, 18. Oft. Kenige Minuten, 
bevor Graf de Yambert nad) dem Yuftichif 
ferfeld von jeinem Musflug nad) Baris zu 
riicffehrte, verfuchte der franzöfiiche Nero 
naut Blanc einen NAufitieg in einer Bleriot 
malchine. Kurz nad) dem Aufitieg flog der 
Gindeder infolge einer falichen Drehung 
des Stenerruders in die Tribine hinein 
und janf nieder. Cine Frau wurde tödlid) 
verwundet und ein Dubend anderer Ber 
jonen wurden leichter verlett. 


Unjduldiges Cpfer einer Scdyieherei. 

Sadion, Miii., 18. Oftober. rau 
(Seorge Harris, die Gemahlin eines Ge 
ihaftsmannes von Nadion, wurde durc) 
eine verirrte Nlugel, die von Charlie Grae 
wine, einem Sotelbausfnecht, auf einen an 
deren Neger abgefenert wurde, im Magen 
verwundet. Frau Harris itand mit ihrem 
Mann an einer Strabenede, als fie geichoi 
jen wurde und zu Boden janf. Die Kugel 
war durch die Stangen des Ktorjetts, das die 
stran trug, etwas abgelenft worden. Kine 
Anzabl weiser Männer ımd Stnaben be 
mächtigten Jich des Negers, und diejer wir 
de gelyncht worden jein, wäre die Polizei 
nicht rechtzeitig eingeichritten. Er wurde 
arg aeprügelt und erbielt auch einige leichte 
Mejlerwunden, bevor er feinen Angreifern 
entrilien werden fonnte. 

sraır Harris verichied in der folgenden 
Nadıt. 


WArbeiterriüifo. 

Eldorado, Mrf., 18. OH. Sieben 
Arbeiter wurden getötet und drei Berjonen 
verlegt, als in der Sägemüble der Griffin 
Saw Mill Company nabe bier der Dampf 
fejjel exrplodierte. Die Mühle wurde gro 
henteils zeritört. Inter den Berlegten be 
findet jich die Gattin des Superintendenten 
der Mühle, die, während jie jih in ihrer 
Wohnung befand, von einem Durd Die 
Wand dringenden Baditen getroffen wur 
de. 


20. Oftober 


Demonitration vereitelt. 


Berlin, 16. Of. — Ein Menichen- 
baute unternahm eine Demonstration gegen 
die Erichiehumg Ferrers und madte unter 
dem Nufe „Nieder mit den Spaniern“ ei- 
nen vergeblichen Berfuch, die bielige ipani- 
ihe Botichaft anzugreifen. Die Unrube: 
jtifter, die etwa 200 Mann ftarf waren, 
waren jchon bis an die Botichaft herange- 
langt, als jie von der Boltzei zuriidkgewie- 
jen wurden. 


Bahnzug verunglüdt. 


Toronto, Ont., 16. Oftober. —Nahe 
Zudbury, Ont., rannte ein mit Einwande- 
rern beladener Sonderzug der canadiichen 
Bazificbahn gegen einen Fradıtzug, wobei 
einer der Wagen zertrümmert und vier in 
einen Graben geworfen wurden. Es jollen 
wei PBallagiere vermißt werden, während 
angeblich 25 verlegt wurden. Die Beam- 
ten der Pahngeiellichaft behaupten jedod), 
dab mır eine Berion leicht verlegt wurde, 

Beinahe aelyndıt. 

New Orleans, La. 18. Of.—Geo. 
Niaas, ein Neger, wäre beinabe, nachdem er 
tödlich verwundet worden war, bon den er: 
bitterten Ballagieren eines in New Orleans 
einlaufenden Zuges der New Orleans & 
Sreat Nortbern-Babhn aelynct worden, weil 
er auf den Zug Schnellfener eröffnet hatte. 
Der Neger war dazu aus Wut darüber ver 
anlalt, dab er vom Yuge abgeiegt worden 
war, weil er jich läftig gemacht hatte. Die 
Ballagiere hatten das Feuer des Negers 
eriwidert und drobten ibn zu Iynchen, nad) 
dem er verwundet worden ivar. 


Der Friedensfongreh. 

Brüjtiel, 8 Sf. Hier fand die 
erite Sitzung des Internationalen Friedens 
fongreiies jtatt. Inter den Nednern be 
fanden Jich engliiche und Deutiche Delegaten, 
Die eine Anmaberung zwiichen den beiden 
Yandern und eine Beichränlumg der Striegs 
riiftungen befürworteten. 


Drei Ninder verbrannt. 


Nronwood, Mid., 18. Oft. Drei 
fleine Kinder des Ilaviichen Grubenarbei 
ters Sohn Trejaf verbrannten als das elter 
liche Haus in Brand geriet. Der Vater war 
sur Beit bei feiner Mrbeit, die Mutter 
flatichte bei Nachbarn. 


Sm Haufe Banderbilt jteht wieder gro 
er Waichtag bevor; einer der Söhne des 
Sauies, W. PB. Banderbilt, iit ehemiide, 
und da feine Gattin, die Tochter des ver 
itorbenen californiihen Millionärs Fair, 
das qleiche Empfinden zu baben jcheint, 
werden die üblichen bäblichen Nuseinander 
jetsimgen nicht lange auf jich warten lalien. 


rüber warteten die jungen Mädchen 
mit dem Heiraten, bis der Necdhte Fam, das 
moderne Mädchen beginnt mit dem SHeira- 
ten und wartete dann erit, bis der Nedhte 
fommmt. 
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Kohlen-Bergban. 


Für jede Million Tonnen Kohlen, die 
aus amerifanifchen Bergiwerfen gefördert 
werden, müffen jechs Menichen ihr Leben 
laffen; wo in europäiihen Gruben ein 
Bergmann verunglüdt, find es bier drei 
oder vier. Schuld daran it die Nadyläjlig 
feit im Betriebe, denn die Mehrzahl der 
Unglüdsfälle ließe fi) bei gehöriger Vor- 
ficht vermeiden. Dieje den Grubenbejigern 
und auch den Bergleuten zu lehren, giebt 
fich neuerdings die technologiiche Abteilung 
des Departements für geologiiche Forichun- 
gen beiondere Mühe, nadhdem der Kongrei 
die erforderlichen Mittel dafür bewilligt hat. 
63 jind Sadwerftändige nad) Europa ge- 
ichieft worden, um aus den Erfahrungen 
dortiger Vergiwerfsbetriebe Lehren zur hie- 
figen Verwendung zu jammeln. Bezügliche 
Berichte liegen bereit vor. So von dem 
Engineer A. H. Storrs von Scranton, Pa., 
der franzöfiiche und belgiiche Bergwerfe be- 
jucht hat. 

Als eine Mufter-Verjuchsitation für Si- 
cherheits-Borrichtungen beim Kohlen-Anbau 
ichildert Herr Storrs die Anlage in Leivan 
im nördlichen Franfreid. Dort wohnte er 
zahlreihen Experimenten bei, um die Er- 
plofions-Gefahr bei angejammeltem Koh 
lenitaub feitzuftellen. Die verichiedenen Ar- 
ten von Staub wurden abjichtlich in die 
Sallerie geleitet, und dann durd) Gas oder 
Dynamit entziindet. Hierdurch wird genau 
feitgeitellt, unter welchen VBerbältnilien die 
gröste Gefahr droht. Des Lobes voll iit 
Storr3 über die auf diejer Station ausge 
bildeten Rettungsmannichaften. Mit Schuß: 
helm angethan, durd) den ihnen Oxygen zu 
geführt wird, gewöhnen fich die Leute der- 
maben an ihre gefahrvolle Arbeit, dab fie 
im Augenblide der wirflihen Gefahr vom 
gröhten Nuten find. Much in Amerika find 
derartige Sicherheitsporrichtungen einge: 
führt, doch mit der jachveritändigen Aniven- 
dung derjelben happert e8 noch vielfach. In 
Belgien ilt die Grubenlampe mit offener 
Flamme allgemein unterjagt, und die Ver- 
wendung von verjchiedenen billigen Sorten 
von Dynamit, die fich entzinden, wenn jie 
nicht Sollen, it ftreng verboten. Schwarzes 
Pulver darf ebenfall3 nicht gebraucht iver- 
den. 

Aus diefen und ähnlichen Berichten iver- 
den die Unternehmer teils direft Nuten zie- 
ben, zum andern ficy wohl erjt durch ent 
iprechend gejeßgeberiihe Mahregeln zu be 
wegen lafien müilen, denn e8 fällt vielen of 
fenbar jchwer, fih vom alten Schlendrian 
loszuiagen, wiewohl einige Grubenbeiiger, 
durch jchtwere Schäden geiwigigt, ich von 
jelbit zu den erforderliden Borfichtsmah; 
regeln veritanden haben, durch die bereits 
einigen Inglücdsfällen vorgebeugt worden 
Mt, 

sn der Beitihrift „Dutloof“ giebt Dr. 
Sojeph A. Holmes, Vorsteher des obenge- 
nannten Bureaus, einen Veberblic über dei- 
jen Thätigfeit in der Zufammenftellung von 
Thatiadhen, die als Grumdlage für geiet 
gebriihe Mahregeln dienen mögen. 

Eine Mitteilung, die Dr. Holmes an jei- 
nen Bericht Fnüpft, bringt eine lleber- 
raihung, nämlid, dab der Preis der Koh- 
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len in den Ber. Staaten zu niedrig und 
icharfer Wettbewerb daran jchuld ii. Das 
wideripricht allgemein verbreiteter Annab- 
me. Wie reden von monopoliftiicher Aus- 
beute und VBerjchwörung, und nun werden 
wir belehrt, da5 wir, um den Kohlenfeller 
zu Fiillen, noc) tiefer in die Taschen greifen 
müßten, um die Broduzenten in zıfommmen- 
dem Made zu entlobnen. Als Entgeltung da- 
für verjpricht das Burcau an Erperimente 
geitügte Unterweiungen, wie der VBerbren- 
nungsprozeß verbejlert und aus der Sohle 
zweiundeinhalbmal jo viel Kraft gezogen 
werden fann wi’ wir jeßt daraus gewinnen. 
Das ijt erfreuliche Ausficht, aber bis wir 
jo weit find, möchten wir uns doc) darauf 
beichränfen, nicht mehr für die jchwarzen 
Diamanten zu zahlen, al3 wir notiwendiger- 
weije mülfen. 


Eine Beridjtigung. 

St. PBetersburg, Ruhl., 18. OH.— 
Der „Svet“, ein hbalmonatlicdyes Organ, er- 
färt, da Berbandlungen zwiichen Nup- 
land und den Bereinigten Staaten begon- 
nen haben betreffs des Abichliegens eines 
Abfommens, wonad amerifanischen Nuden 
der Nufenthalt in NRubland nicht mehr er- 
ichiwert werden joll, was num der Fall ilt. 
Die Zeitung fügt hinzu, dal die neulichen 
Berichte, es jeien die diesbezüglichen Wer: 
bandlungen wegen der Nenderung in der 
Bejeßung des amerifaniichen Boticyafter: 
pojtens verzögert worden, unbegründet find. 


Yeicytes Erdbeben. 
YosAngeles, Eal., 18. Oft. Am 
frühen Morgen wurden in Santa Monica 
mebrere leichte Erditöße veripürt. Teller 
flapperten und Bilder an der Wand be- 
wegten jih. Schaden irgend welcdyer Art 
wurde nicht berichtet. 


Bombenattentate. 
Gerbere, 16. DHt. Nad Brivat 
nachrichten aus Barcelona wurden 6 Bom 
ben in verichiedenen Teilen der Stadt zur 
Erplojion gebradt und mehrere Berjonen 
wurden verwundet. 


Striegsfoiten. 

Madrid, 16. Dft. Es iit dem Se 
nat ein Stredit von 68,000,000 Beietas 
($13,000,000) zur Bewilligung unterbrei 
tet worden, um die Koiten des Krieges in 
WMaroffo bis Ende 1909 zu deden. 


Bergarbeiteritadt niedergebrannt. 

Sheridan, Why. 18. DÖft. Das 
ganze Bergarbeiteritädtchen Dillon in Wyo 
ming it vom Feuer zeritärt. Was den 
Brand veruriacdhte ift unbefannt. Eine große 
Menge von Wintervorräten für die Gruben 
arbeiter ging zu Grunde, und man fürchtet, 
dab dadurd) viele Xeiden veranlaßt werden. 
Wie groß der Verlust ift, fann nicht angege- 
ben werden, dod tit Dillon nur ein Fleiner 
lat. 

Ein Brunnen viel gepumpt giebt reines 
Wafier. 
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England. 


London, 17. DSH — BRilliam €. 
Bırchanan von Buffalo, New Norf, der vor 
einiger Seit in einer wichtigen diplomati- 
ihen Million nach Europa gejandt wurde, 
wurde in der amerifaniichen Botihaft in 
London Sonntagmorgen früh bewuhtlos 
aufgefunden und ftarb, ehe ärztliche Hilfe 
zur Stelle war. Serzichwäche jcheint die 
Todes urjache gewejen zu fein. 

Seit der legten Adminiftration des Prü- 
jiedenten Cleveland war Buchanan mit Un- 
terbrechungen im diplomatiichen Dienft der 
Ver. Staaten beihäftigt, in geheimen Mij- 
jionen des Staatsrepartements, und er galt 
allgemein für einen der erfolgreichiten Di- 
plomaten. Er erwarb jich beiondere Ber- 
dienite im Verfehr mit den lateiniich-ameri- 
faniichen Staaten, da er nicht nur die fpa- 
niihe Sprade vollitändig beherrichte, jon- 
dern auch twie fein anderer in das Geijtes- 
leben diejer Nationen einjehen Fonnte. 


Italien. 

RNöm, 16. DE. Der bevoritehende 
Bejuch ed Zaren bei König Viktor Ema 
nuel bat bier infolge des tiefen Geheimnij- 
jes, in das alle Arrangements gehüllt blei- 
ben, allerlei Mutmahungen den weiteiten 
Spielraum eröffnet. So hat der König 
3. B. für Donerstag ein Staatsbankett in 
Nacconigi anberaumt, und dies hat zu dem 
Seriücht Anlat gegeben, daß der dazu er- 
wartete Salt Kailer Nikolaus fein werde. 

ssalls dies zutreffen jollte, jo muß der 
Zar feine Neije bereit3 angetreten haben; 
jedoch in jolher Heimlichkeit, da; niemand 
außerhalb der Soffreiie etwas davon er- 
fahren bat. Nedenfalls aber ift die Mel- 
dung, dab der Yar Ende der Woche in Sta- 
lien ift, beftätigt worden. 

Nidhtigitellung. 

Bhiladelphia, 14. DH. — Dr. 
35. N. Coof fam heute bier an. Er fagte: 
„Es berricdt die unrichtige Auffafjung um: 
ter dem PBublifum, dab ich die Esfimos 
nad New NMorf bringen will, um zu bewei- 
ien, daß ih am Pol war. Der wirkliche 
Srund für ihr Kommen it, daß ich die Ge- 
ihichte, die jie auf VBeranlaffung von Beary 
und jeinen Begleitern erzählen mußten, wi- 
derlegen will. Sicherlich werden fie mir da- 
bei auch behilflich fein, Zeugnis abzulegen, 
dab; fie am Bol waren, aber für den wirfli- 
chen Beweis für diefen Bunft verlaffe ich 
mich auf meine eigenen Dofumnete.“ 


Vier Männer verbrannt. 

Wichita, San., 18. Oft. — Vier Men- 
ichen verbrannten und ein Mann wurde töd- 
lich verlegt bei dem Brande eines Autter- 
neichäfts. Die Männer jdhliefen in dem 
Heu einer Scheune und famen darin um. 
Auch 30 Pierde verbrannten, doc war der 
Gigentumsverluft verhältnismäßig Flein. 
Man glaubt, dab das euer angelegt wor- 
den .ilt. 

Schmeichelei ift bei manchen Menfchen ein 
Erwerbszweig. 
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Die Präfidenten Taft und Diaz treffen fid 
an der amerifanijd-merifaniichen 
($renze. 


ElBaio, Ter., 16. Dft. Unter dem 
Donner der Geichütße, die den Salut abga- 
ben, angejichts zahlreiher Soldaten und 
unter Seremonien, wie jie bier jo pomp- 
haft jelten oder vielleicht überhaupt nod) 
nicht geiehen wurden, haben jich der PBräfi- 
dent der Bereinigten Staaten, Taft, und 
PBorfiro Diaz, der jeit Jahren als Bräfi- 
dent von Merico die Geichidte diejer großen 
Nepublif geleitet hat, bier getroffen und 
fih offizielle unter Freundichaftsverfiche- 
rungen begrüßt. Die Zılammenfunft fand 
hinter geichlofienen Thirren in den Diref- 
toralzimmern des Gebaudes der Handels 
famımer statt, in Anwejenbeit von nur zivei 
Hilfsiefretären. Nachdem Bräfident Taft 
den PBräfidenten Diaz auf amerifanijchem 
Boden empfangen hatte, begab er jich über 
die Grenze und Stattete diejem in dent Boll- 
hauje der jeltiamen fleinen Stadt Cindad 
Suarez einen Gegenbejuch ab. Wieder be- 
fanden jich die beiden PBräfidenten emige 
Minuten allein beiiammen und PBräfident 
Diaz erwiderte die Höflichfeiten, die ihm 
von Taft als einem Gafte des amerifani- 
ichen Bolfes vorber ermwiejen worden iva- 
ren. Bräfident Taft begab jih dann wie- 
der auf amerifanifchen Boden, um am 
Nachmittag dort eine Militärparade abzu- 
nehmen. Mn Abend wird er fich nochmals 
auf merifaniiches Gebiet begeben und wwie- 
derum der Galt des Präfidenten Diaz in 
Nuarez jein. Sowohl auf amerifaniicher, 
wie auf merifaniicher Seite waren die um- 
falfendjten VBorfehrungen fir die perjön 
liche Sicherheit der beiden Wiirdenträger 
getroffen worden. 

PBräfident Diaz fuhr am Morgen durd) 
Straßen, die von Soldaten eingelaumt wa 
ren, indem die Nationalgarden dur 3000 
reguläre Soldaten veritärft waren. Trup 
pen umgaben das Gebäude der Handels 
fammer, al3 der PBräfident Diaz dort vom 
PBräfidenten Taft begrüht wurde und wäh 
rend der leichten Mahlzeit, die fih an die 
Begrüßung anidhloß. Die Mitglieder der 
Sejellichaft des Präfidenten Taft und des 
Sefolges des Bräfidenten Diaz wurden 
einander vorgestellt und tauchten SHöflich 
feiten aus, während die beiden PBrälidenten 
in den Direftortalräumen des Börjengebäu- 
des weilten. Die Aniprachen waren for- 
mell gehalten, trugen aber trogdem einen 
berzlihen Charakter, und alles bei der Zır- 
fammenfunft war darauf angelegt, die 
berzlihen Beziehungen, die zwiichen den 
beiden Ländern berrichen, deutlich darzule- 
gen und zu feiern. 

Der PBräfident Taft trug einen einfachen 
Sejellihaftsanzug, der einen jcharfen Ge- 
aeniat bildete zu der goldgeiticten umd mit 
Drden bejäten Iniform des merifanijchen 
Brafidenten. 


Nach den neueiten Ernteberichten ift mehr 
Getreide im Lande, als die Speicher zu fal- 
jen vermögen. Auf den Brotpreis hat die- 
jer Ernteiegen aber noch feinen Einfluß 
ausgeübt. 
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PBrämienliite für Amerifa 


Prämie No. 1.— Für $1.00 bar, die „Rundihau“ und der Familien- 
Für „Nundihau”“ und „Sugendfreund“ $1.25 und der 


Stalender. 
Samilien-flalender. 


Prämie No. 2.— Für $1.25 bar, die „NRundihau“ und eine gute Füll- 
Der gewöhnliche Preis diejer Federn ilt $1.00. 

Für $1.75 bar, die „Rundichau” und eine „Fields 
Sold-Füllfeder. 


seder. 
Prämie No. 3. 
Bride” No. 4; 14 Narat 
diejer Federn ilt 2.00. 


U, ©. %., Taichenuhr“. 
Sahr garantiert. 


liihe Magazin“. 


Beitellzettel mit. 


jedesmal die alte Ndrejje auch an. 


Prämie No. 4.— Für $2.00 bar, die 
Dieje Uhr it vom Fabrifanten auf ein 


Framie No. 5.— Für $2.00 bar, die „Nundihau” und das „Evange- 


Man benuge den Beitellzettel, und wenn man eine Prämie 
wiinicht, dann geben Sie die richtige Nummer an. 
einem Agenten, jo jhife man doch den in der „Rundichau“ abgedrudten 
Pitte, den Namen gerade fo zu ichreiben als er auf der 
Liite steht, und wenn NMenderungen gewinicht werden, dann gebe man 


27. Oftober 


Der gewöhnliche Preis 


„Rundihau“ und eine „Nerome 


Bezahlt man bei 





Beitellzettel. 
Scide hiermit meine Bezahlung für die „Mennonitiihe Rundichau” 
A RPPPORERPETE bis Januar 1911 und Prämie No 
wofiir ich den Betrag von $....... beilege. 
a Ba a 
(So wie er auf der „Nundichau“ jteht.) 
2. 





Frau Grover Cleveland, die Witiwe des 
vormaligen Bräfidenten, hat ihre erite Eu 
ropareiie jeit ihrer Verheiratung angetre 
ten. Sie bringt ihre Töchter Ejther und 
Marian und ihre Söhne Richard und Fran 
cis nad) Lausanne in der Schweiz in eine 
Schule und fie jelbit wird dort in der Nähe 
auf unbejtimmte Zeit ihren Wohnlit auf 
ichlagen. 


Auf Befehl des Gerichtes lie Sheriff 
Hunter, Columbus, Kan., am Montag 
2450 Gallonen Bier auf der Strabe aus- 
laufen. Der Stoff war vor 14 Tagen in 
einem Küblipeiher in Weit Mineral be- 
ihlagnahmt worden, und es hatte fid) dafür 
fein Eigentümer gemeldet. 


Ein Bürger von Lincoln in Nebrasfa hat 
auf jede Entihädigung, die man ibm für 
neleiitete Dienite anbot, verzichtet. Es war 
aber nicht Bryan, jondern ein Mitglied des 
dortigen Stadtrats. 


Selbit der alte Dewey fit jet zu der 
Einfiht gefommen, daß Deutichland nicht 
gegen die Ver. Staaten rüftet. Nun fann 
man in Amerifa wieder rubig ichlafen. 


Große Pläne. 


Neno, Nev., 13. DE. Als Ergebnis 
des Bejuches des Ministers des Inneren 
Vallinger in diejer Gegend wird befannt 
gegeben, das die Negierung beabfichtige, 
die 600,000 Neres große, an Mineralichät- 
yen ungemein reihe Byramid Refervation 
zu eröffnen und aud ein großartiges Be- 
wällerungsprojeft auszuführen. 





Frei an 


Rheumatismus 
Kranfe. 


MRenn Sie mit Rheumatismus oder Gicht be- 
haftet jind, dann jchreiben Sie mir und ich 
werde Ahnen frei ein PBadet eines erprobten 
Mittels jenden, welches einit mich und feither 
Taufende beilte. Dies vorzügliche Mittel beilte 
einen Herren von 70 Rabren, weldher 33 Jahre 
gelitten batte. Ein illuftriertes Buch über 
Rheumatismus und Gicht, melches Ihren Fall 
beichreiben wird, überjende ich auf Wunjch eben- 
falls frei. Man adreiliere John A. Smith, 
2454 Smith Blde., Milmaufee, Wis. 
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Beiblide „Schusmänner”. 


Die Stadt Seattle hatte fi zur Alasfa- 
NYufon-PBacific „Ausstellung auch einen weib- 
lichen Poliziften angeihafft; die Ernen- 
mung jollte nur zeitweilig fein, aber die 
„Schukmännin“ bewährte ji) jo gut, dah 
fie wahricheinlich im Dienft belafjen wird. 

Auch Portland, Oreg., hat eine reguläre 
Roliziftin, mit der man, joweit befannt, 
jehr zufrieden ilt. Und von mehreren Flei- 
neren Pläten des Weitens gilt das Gleiche; 
obwohl im ganzen die Gepflogenheit nod 
wenig Eingang gefunden hat, wird fie lang- 
jam beliebter. 

E3 giebt natürli ichon längit Evas- 
töchter, welche mit dem Bolizeidienjt in Ber- 
bindung Stehen, jo die Matronen in groß- 
ftädtiichen Polizeiftationen und Zollämtern. 
Auch werden gar manden Frauensperjo- 
nen gewifje polizeiliche Befugnifje verlie- 
ben, 3. ®. behuf3 Durdhführung von Tier- 
ichuß-Gejeken, oder auc, behufs Einbring- 
ung von Schulichwänzern. Aber Frauen, 
weldhe vollitändige „Feldarbeit“ als Mit- 
glieder der PBolizeimadht leiiten, find bis 
jet auch in Staaten mit ausgedehnten 
Frauenredjten, wie Colorado, jehr jelten. 

Und wo die Neuerung eingeführt wurde, 
hat man fich joweit mit einer regulären 
Boliziftin begnügt. Aber dieje eine er- 
icheint in nicht wenigen Fällen recht wiin- 
ichenswert, bejonders wo e3 jich um weib 
liche Meiffethäter handelt, oder um jolche 
Seichlehtögenoilinnen, die vor einer Yauf- 
bahn des Berbredens no bewahrt 
werden fönnen und follten! Fajt jede der 
betrefefnden Boliziftinnen hatte fich jchon 
vorher auf einem der erwähnten Spezial- 
gebiete hervorgethban und Erfahrungen ge- 
jammelt, die ihr im regulären Bolizeidienit 
aut zuftatten fommen. GSelbitverjtändlic 
jollte über dieje Frage jtet3 in eriter Linie 
vom Gefichtspunft des praftiichen Wertes 
entichieden werden. 





Bis jeßt jcheint e8 dem Spanischen Zenior 
nod) nicht gelungen zu jein, die Maroffaner 
davon zu überzeugen, dab fie geichlagen 
find. 





3h Turierte felbit mei: 
nen Brudhihaden. 


Ich werde Ihnen zeigen wie Sie den Ihrigen 
turieren fönnen, und zwar Foftenfrei. 


Zeit Jahren war ih bilfios und mußte das 
Bett hüten wegen eines doppelten Bruhihadend 
Ro berfuchte viele verfhiedene Arten von Bruch» 
bändern. Cinige peinigten mid, andere waren 
geradezu gefährlib, und keins Tonnte den Brud 
zurüdhalten. Die Aerzte fagten, dab ich fterben 
müßte, wenn ich nicht ı periert werde. Ich täufchte 
fie aber alle und iurierte mich felbit vermittelit 
einer einfahen Methode, mwelhe ich entdedte. 
Jedermann fann diefelbe aebrauden und ich 
fende fle unentgeltlih an einen Neben, der mir 
beöwegen jchreibt. Füllen Sie folgendes Coupon 
aus und fhiden Sie eö mir heute: 





Freie Brudhihaden-Aur Gonpon, 
Gapt, ©, A. Galtingd, 
Bor 307 Watertown, N, 9. 
Geehrter Herr: Titte fenden Sie mir 
nel. Thre neue Givefung jür die Hei- 
lung von Brudichaden, 3 


De re ee 











Mennovitifche Bundfchan 


Ueberrajdiendes Wiederfinden. 


NewNorf, 11. Dft. Zwei Schwe- 
itern, Frau Hlara Pfertefjenmaier von Chi- 
cagoe und Frau Minnie Lehmann von 
Brooflyn, haben in dem deutichen Flotten- 
leutnant Fri Hebl, der ihnen anläßlich der 
Sudion-Fulton-Feier vorgeitellt wurde, ih- 
ren längit verloren geglaubten Bruder 
wiedererfannt. Als adhtjähriger Ainabe wur- 
de Hehl in Deutihland von jeinen Eltern 
auf den Markt geichictt, verlief fi und 
wurde dann in einer öffentlihen Erzie- 
bungsanitalt untergebradjt, aus der er ipä- 
ter in den GSeedienjt trat. Seit über 20 
Sahren hat er niemand von feinen Angehö- 
rigen gejehen. 









Gin auter Sohn. 

Kanjas Eity, 12. Oft. — Auf die 
Nachricht von der jchiweren Erfranfung jei- 
ner Mutter in San Francisco verfaufte der 
Zahnarzt Geo. Severs in New Norf zuerit 
jeine Inftrumente, um Neijegeld für die 
Hahrt zu ihrem Kranfenbette zu befommen, 
und als das nicht reichte, lieh er fi in Chi- 
cago jeine mit Gold plombierten Zähne zie- 
ben, um jo einen weiteren Betrag zu be- 
fommen. Das verichaffte ihm eine Karte 
bis Denver. Er befitt jet noch zwei gold- 
gefüllte Zähne, mit welchen er den Weit 
des nötigen Geldes zu erlangen hofft. 


Anerbieten abgewieien. 


Dmaba, Web., 7. Oftober. Etwa 
2000  streifende Straßenbahnangeitellte 
weigerten ich, den VBorichlag der Betriebs- 
leitung, daß ein Teil von ihnen jogleich, die 
übrigen nah und nach wieder eingejtellt 
werden jollten, anzunehmen. Die Xeute 
verlangen zuerjt volle Gewährung ihrer 
Forderungen, obwohl der Dienjt fait qänz- 
lich normal ilt. 


Wolfen Unterfudhung beginnen. 


Waihingaton, 15. Oftober. — Die 
Nationale Geographiiche Gejellichaft bat 
die Univerjität Kopenhagen erjudht, auf ib- 
ren eriten Aniprucdh auf die Dofumente und 
jonitigen Beweismittel Coof3 zu verzichten. 

Auch an PBeary wurde die Mitteilung 
geichickt, da am näcdhiten Mittwoch die An- 
gelegenbeit aufgenommen werden jolle, und 
er wurde deshalb erjucht, wenn möglich bis 
dahin feine Beweije einzujchiden. 


Demonitrationen. 

St. Betersburg, 16. Dft. — Vier- 
hundertfünfzig Studenten der biefigen lni- 
verjität nahmen in einer Berjammlung 
PBrotejtbeijchlüjie gegen die Hinrichtung von 
Franscisco Yerrer in Barcelona an. 

In einer Berjammlung von Sozialrevo- 
Iutionären wurde ein jofortiger General- 
itreif proflamiert, doc wurde der Auffor- 
derung zum Streit nur wenig nadhgefom- 
men. 

Die Griechen haben ihrem König wieder 
einmal etwas „bordenronjtriert“ und als 
höfliher Mann bat er natürlich gelagt: 
„Sinder, ihr habt ja jo reht!“ Nun ilt al- 
les wieder in Ordnung. 
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ABA zaaz2ez 





Sregon armen, 


Wenn Sie Land faufen wollen, fprechen Sie 
bei uns vor, wir haben eine gute Auswahl von 
fleinen umd größeren Farmen billig zu berfaus 
fen. 


Warım Galifornia und nit Oregon? 


two feine VBewäfjerung nötig ift, um eine gute 
Ernte zu befommen, und noch nie eine Mißernte 
gewejen fo lange e3 ein Staat ift. 


Alle Anfragen werden wahrheitsgemäß beant- 
twortet werden. Wdreffe: 


JOHN DICK 
Room 626, Henry Building, 
PORTLAND, OREGON 





EEE 








Im Scylamaffel. 


Wajbington, 15. DE. — Die Pot 
bebhörde hat eine jog. Fraud Order gegen 
die „Weitern Specialty Company“ von 
Bloomington, IU., erlaffen weil fie die 
Bojt zu jchwindelhaften Ziweden benütte. 

Die Firma zeigte an, dab fie Damen 
juche um zu Hauje Briefe zu Fopieren, iwo- 
mit von $10 bis $20 per Wodje zu verdie- 
nen jei. Sede Mpplifantin mußte zehn 
Gents jenden nnd erbielt dann ein Zirku- 
larjchreiben, mit dem der Applifantin der 
Mund wäjlerig gemadt wurde, jo daß fie 
weitere 50 Cents einjandte. Arbeit erhielt 
jie aber nicht. 


Stehlen Briefmarken. 


Middletomn, D., 12. Of. — Das 
Sicherheitsgewölbe in dem Pojtamte bier 
wurde während der Naht von Einbredyern 
geiprengt und Briefmarken im Werte von 
56000 geitohlen. Die VBerbredher fanden 
das Geld nicht, weiches gleichfalls dort lag. 
Alutbunde find auf ihrer Spur. 


Der Bayne-Aldrih-Tarif jchmedt ganz 
Guropa bitter. Das läht fi aud) durd) 
ichöne Nedensarten nicht mehr ändern. 





Sichere Genefung ) burd das wunder: 
für franke wirfende 


Sxanthematifcye Heilmittel, 


(au PBauniheibtismus genannt.) 
38 Sıläuternde Girfulare werden portofrei zuges 
fandt. Nur einzig allein echt zu haben von 
Hohn Zinden, 


Spezial: Arzt und alleiniger Berfertiger der eins 
ig echten reinen Eranthematifhen Heilmittel. 
Dice und Refidenz: 3808 Projpect Ave.8 E. 


Letter: Dramer W. Gleveland, D. 


DManbüte fi vor Fälidungen und faliden Ans» 
yreifungen, 
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Die Ahnung erfüllte fid. 

Als fih die 13 Nahre alte Nojepbine 
Folcone in New Vorf, deren Eltern in 
Brooflyn wohnen, am 10. Oftober fich vom 
Nadytlager erhob, erzählte jie der Mutter, 
dab fie einen „böjen Traum“ gehabt und 
befürchte, daß ihr ein Unglücd zuitoßen wer- 
de. In liebevoller Weije verjuhte Frau 
Faleone ihr Töchterlein zu beruhigen, und 
furz darauf begab ji Sojephine auf den 
Meg nad) der Sonntagsichule. 

Wenige Mugenblide jpäter war die Atlei- 
ne eine Leiche. Sie geriet an 5. Moenue 
und Garfield Place unter die Räder eines 
Straßenbahnwagens und fand hierbei ih 
ren Tod. 

Han bradte den entieelten Körper im 
ein in der Nähe befindliches Beitattungs 
geichätt, wo jich eine ergreifende Szene ab 
ipielte, al3 man die Mutter an die Leiche ih- 
re5 Lieblings führte. WBerzweifelt raufte 
ji die linglüdliche das Haar, zerfebte ihr 
Kleid und Llagte jich jelbit an, weil fie ih 
ren Törnyterchen erlaubte, daS Haus zu ver: 
lajien. Die Frau fonnte nur mit Mübe 
daran terbindert werden, fich ein Xeid an 
zuibunm. 

Der iotorführer des Strabkenbahmva 
gens mmite von der Bolizei gegen die er 
regte Bollsmenge in Schuß genommen 
werden, die fich Ichnell an der Ungliidsitätte 
anaslanımelt hatte, Es waren zumeilt Ita 
liener, mehrere hundert an der Zahl. 

Sur Zeit des Inglüds befand fich der 
Schumann Sohn MeWßilliams auf dem 
Straßenbahnwagen. Er jtand auf der vor- 
deren Platform. MAls.er das Mädchen dicht 
an der „Gar“ auf dem Bahngeleiie jtolpern 
und binftürzen jab, ihwang fich der Boliztit 
über das Scubaitter, vermochte indeifen 
das Kind nicht mehr vor dem lleberfahren 
werden zu retten. Ilm Sandbreite wäre er 
jelbit auch noch unter die Näder geraten. 


PBrozejfierung aefordert. 

Madrid, 16. Dft. Aufieben erregt 
die Forderung des Generalfapitäns bon 
Natalonien, dal der Senat den republifani 
jchen Senator Ortega prozejliere, der be 
jchuldigt tft, an der verjuchten Einäfcherung 
des Sejuitenkollegs in Barcelona während 
der Strawalle im Mat teilgenommen zu ba 
ben. 





Sendet 15 Gents für 10 Aunft-Boftkarten. 
Nur beite Ware! 


Serie 2.—10 religiöjfe Karten Serie 5. 
—10 Gratulations-Rarten. Serie 8.—10 
Rofen-Harten. Serie 25.—10 Bögel und 
Früchte. Serie 58.—10 Karten mit herz- 
lihem Glüdwunidh. 10 verjchiedene gold- 
geprägte Geburtstags-Narten, 20 Et3. neu; 
10 Auropal Geburtstags-Rarten, aelati- 
niert und goldgeitanzt, 30 Et3. 10 arten 
mit Geburtstags-Berjen im Stouvert, 30 
613. Eine reizende Neuheit. 10 der beiten 
Seiden oder Sammet Karten, 50 €t3. 


Bm, Straube, 
610—18. Str., Detroit, Mid). 


Ylennonitifche Rundfchau 








Die beite Kapital:-An: 
lage die je ein nup: 
beiiker gemakht. 


Dies ift mas mehr als eine Million Kuhbefiter 
der ganzen Welt gefunden haben in dem De 
Laval Rahm Scparator nac dreißigjährigenn 
Gebrauch. 

Ein De Laval Farm Scparator fojitet $45 bis 








. $175 je nach Zeiltungsfäbigfeit. Er erfpart But: 
terfett und produziert Rahm von beiferer Qualität als irgend ein 
anderer Separator, md zivar jo oft er gebraucht wird— zweimal 
täglich jeden Tag des Nahres. 

Es erfordert weit weniger Arbeit als das alte Syitem, Täuft 
leichter, leitet mehr und dauert zwei= bis zehnmal länger als ir- 
gend ein anderer Separator. e 

. Ev erjpart ein De Laval feinen Saufpreis mwenigitens im 
eriten Jahre und oft in wenigen Monaten und fährt dann fort 
dies zu thun durchichnittlich zwanzig Nabre Tang. 

Was andere Separators angeht, hören jie auf, wo die Ber- 
beflerten De Laval Maihinen anfangen, und die De Laval Kabri- 
fanten, mit dreißig Jahren Erfahrung in der Heritellung und 
Entwidelung vergetien als alle anderen willen. An der That ift 
e3 was der De Laval vergejien und abgelegt bat, was die anderen 





27. Oktober 1909. 


benüßen 


Dies macht den De Laval Rahm Scparator die beite Hapital- 
Anlage, die irgend ein Nuhbefiger machen fann, und cine Anlage, 
die fein verftändiger Huhbefißer auffchieben fann. 

Ind im Ankauf einer De Laval Machine haben Sie feinen 
Gent auszugeben bis Sie fich überzeugt haben, dai alles diefes die 


einfache Wabrbeit iit. 


Srgend welche Separator-Nusfunft fann man vom näditen 
De Laval Agenten oder direft von der Compand erbalten. 


THE DE Lava SEPARATOR Co. 


42 E. Macıson STREIT 
CHICAGO 


PHILADELPHIA 
Drumm & SACHAnENTo ST8, 
SAN FRANCISCO 


General Offices; 
1213 & 1215 Fıuserr je 165 BROADWAY, 
NEW YORK. 


173-177 Wuuiam STREET 
MONTREAL 
14 & 16 Princess STREET 
WINNIPEG 
107 Fınsr STREET 
PORTLAND, OREG. 
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Gin Hieb anf Nufland. 


Wiünden, 15. Oft. Während der 
legten Sigung des Abgeordnetenhanies, die 
bis in den früben Morgen bineindauerte, 
itellte der Soztaliit Mitller den IIntrag, 
das; die Negierung erjucht werde, den in 
1885 mit Nuhland abageichloffenen Mus 
lieferumgsvertrag zu Fiindigen, da er mir 
dazu diene, politiihe Flüchtlinge an Ruf 
land auszuliefern. 

Der Bremierminiter dv. Bodeivils oppo 
sierte dem Antrag aanz entichieden und 
bob bervor, dal. die VBeltimmumgen diejes 
Rertrages nur in vier Fallen von NRubland 
in Anspruch qenommen wurden, und dal 
nur in einem Falle die bairische Negierung 
dem Geftuch entiprad. In diefem alle 
babe es fih um die Auslieferung eines ge 
wöbhnlidhen Mörders aqebandelt. 


Auf den Leim aeloft. 

St. Youis Mo., 12. Oft. ad) 
dem Sie fich am legten Freitag mit Nichard 
Kuprom hatte trauen lajien, bat Frau Eli 
jabeth Ruich jett ihres Mannes Verhaftung 
verlanat, als fie erfuhr, daß Aupromw be- 
reits eine Frau in Topefa, Stan,. habe, und 


dal; feine Angaben, er jei ein deuticher Graf 
und ein Schulfamerad des Katjers, Lügen 
jeien. Das Baar hatte jich nad) nur zwei- 
itiindiaer Befanntichaft vermäblt. Kuprom 
erflärt, dai er fich der Bigamie nicht jchul» 
dig gemacht babe. 


Dr. Goof leidet augenblidlih an einer 
Grfältung und Commander Peary ift no) 
immer verichnupft. Das Hlima bier jcheint 
demnach den beiden-Nordpolentdedern twe- 
niq zu befonmen. 


Sin Madden ans Kentudy alüdlid ae 
madıt. Franlein ©. Mrens aus ofter, 
Siy., drücte den Eigentiimern von Forni’s 
Alpenfräuter ihre Dankbarkeit aus. „Jahre 
lang batte id einen Ausichlag am Halie, 
welcher mich jehr beunrubigte. Ich ver- 
jnchte alles vergeblich, bis ich Ihren Alpan- 
fräuter gebraudyte. Es freut mic) jagen zu 
fünnen, dab er mic furierte.“ Forni’s Al- 
penfräuter reinigt das Blut — Gefundbeit 
folgt. Wird durd Spezial-Agenten ver- 
fauft. Man ichreibe an Dr. Peter Fahrney 
& Sons Co., 112—118 So. Hoyne Ave., 
Chicago, U. 





